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Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten, behufs Zahlung der Zinſen 
an die Intereſſenten der Spar⸗Kaſſe für den Johanni⸗ 
Termin dieſes Jahres, wird gedachte Kaffe vom 31. Mai 
bis zum 5. Juli c. einſchließlich geſchloſſen. Es müſ⸗ 
ſen daher diejenigen, welche Kapitalien vom 1. Juli d. J. 


a dieſes Jahres einzahlen; welches hier: 
Breslau, den 7, Mat 18% Bi 
8 2 1839 a 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und © 
verordnete tee 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
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„»Die Schwierigkeiten einer Invaſion euro: 
päiſcher Truppen in Oſtindien. 
II 


Wenn die franzöſiſche Armee unter Napoleon auf ih⸗ 
n Wege Moskau vom Mai bis September mar⸗ 
auf Bol 1 3 in gu 


Chauſſeen yurlhyufegen (Ban ne de eee e 
Borodino verſuchten die Ruſſen ihr Vordringen zu hin⸗ 


dern, und Napoleon's größte Aufgabe blieb immer, den 
weichenden Feind einzuholen), welche Zeit wird eine Ar⸗ 
mee brauchen, das Doppelte jenes Weges unter vergrö⸗ 
ßerten Schwierigkeiten zurückzulegen? Ich nehme auch 
nur das Doppelte an, ob ſich gleich der Winter dazwi⸗ 
ſchen ſchieben wird, der in den höheren Regionen dieſer 
Länder ſogar kälter als in Rußland iſt, während in den 
Niederungen die ſchrecklichſten Regengüſſe jeden Weg in⸗ 
praktikabel machen. Wo foll man aber in dieſen Wü⸗ 
ſteneien Lebensmittel, Futter und ſonſtige Vorräthe her⸗ 
ſchaffen? Das Maulthier, das nützlichſte der Thiere zum 
Fortbringen der Laſten, trägt nur 300 Pfd. an Gewicht 
und will täglich wenigſtens 15 Pfd. Nahrung haben, 
ſo daß es nur auf 20 Tage trockenes Futter zu ſeinem 
eigenen Bedarf tragen kann. Auf grüne Fourage läßt 
2 wa Mad) unmittelbar vorangegangenem Regen, rech⸗ 
, auf graswuchſige Diſtrikte oft vom Wege ab⸗ 
wärts meiſt in gefährlichen En In Europa 
verläßt man ſich auf Lieferun tfernungen. In Cure 
Völkertimmen unmöglich ein de. Aden ene 
Ä i wird. Wagen dieſe kei⸗ 
nen Widerſtand, ſo werden ſie, das läßt ſich vorausſe⸗ 
hen, die Rolle eines retirirenden Feindes ſpielen und al: 
les bewegliche Vermögen, vor Allem ihr Vieh aus dem 
Bereich der Einzügler fortſchaffen. Die disciplinirteſte 
Armee findet ſelten Freunde in Ländern, welche ſie als 
ungebetener Gaſt betritt, denn fie flößt Furcht ein, weil 
ſie viel bedarf; ein Einverſtändniß mit den Einwohnern 
der eivilificteften Gegenden wird nur durch Zeit und 
Vertrauen möglich. Im Innern von Aſien kann man. 
12 gegenſeitige Verhältniſſe kaum träumen, dort iſt 
eutemachen das allgemeinſte Feldgeſchrei. Gegenſei⸗ 
tige Handlungen von Gew ehen - 8 
en ; altthätigkeit find die unaus⸗ 
bleibliche Folge dieſes Syſtems, ſo daß die ganze ausge⸗ 
dehnte Marſchlinie am Ende ſich zu fortwährenden 
Scharmützeln bequemen muß, die an ſich ſelbſt 
für den geprüften Soldaten weng gefäprric find, 
aber durch taufend Zufälle und fortwährende Anſtren⸗ 
gungen aller Kräfte höchſt verderblich werden. 

Bei europäiſcher Kriegführung ſchafft die Gewalt der 
Requifition, die Befehle der Regierung und die Hoff⸗ 
nung des Gewinns, die nöthigen Subſiſten⸗Mittel aus 
den, die Operationslinie begrenzenden Provinzen, das 
Beſtehen guter Landstraßen erlaubt den Armeen in ver⸗ 
ſchiedenen Kolonnen zu marſchiren. In Mittel: Afien 
fallen alle dieſe Vorausetzungen gänzlich weg. Einige 
wenige Karavanen⸗Spuren ſind die einzigen Wege; das 
Avanciren einer feindlichen Armee würde in einem Lande, 


Landeskultur und Geſetzgebung. Herausgegeben von Forni, Maſuch und Kuh). 
3) Die weiße ſchleſiſche Rübe in Frankreich. 4) Reiſeſkizze aus Ohlau. 
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wo die wenige Habe leicht fortzuſchaffen ift, Alles vor 
ſich her treiben. Es mag ſchöne, fruchtbare Thäler 
zwiſchen dem Hindoo-Kho und dem Indus geben, aber 
die Schilderungen, welche mit der glühenden Phan⸗ 
taſie orientaliſcher Schriftſteller entworfen wurden, 
find nicht buchſtäblich zu nehmen. Es iſt zu 
bedenken, daß Alles, was einer grünenden Gegend 
ähnlich ſieht, einen entzückenden Eindruck auf den 
durch die Wüſte ziehenden, den Staub der Karavanen 
gewöhnten, abgematteten Reiſenden macht, den nüchter⸗ 
nen Augen des Heerführers, der die Noth ſeiner Armee 
kennt, dürfte eine ſolche Dafe weniger poetiſch fein. 
Bedarf an Lebensmittel für 


vorhanden, daß man in Gegenden, wo gar kein Han⸗ 
del getrieben wird, auf eine ſo große Anhäufung von 
Vorräthen, welche in gewöhnlichen Zeiten nutzlos ſein 
würden, möglicherweiſe rechnen dürfte. Laſſen wir aber 
die ſchönſte Armee, welche je ins Feld rückte, 6 Tage 


Dem mit Militair⸗Angelegenheiten unbekannten Le⸗ 
ſer von dem endloſen, aber unerläßlichen Zubehör heu⸗ 
tiger Armeen einen faßlichen Begriff zu geben, dürfte 
ſchwer fallen. In Manſteins Memoiten des Feldzuges 
von 1770 wird berichtet, daß die ruſſiſche Armee in 
der Moldau 80,000 Wagen in ihrem Gefolge hatte 
und doch Mangel litt. Welche Zahl würde die Armee 
auf einem Marſche nach Indien unter ſo ſchwierigen 
Umſtänden bedürfen? Ich will bloß die Munition in 
Erwähnung ziehn. Jeder Soldat führt bekanntlich 60 
Stück Patronen mit ſich, dieſe, 12 Patronen auf ein Pfd. 
gerechnet, wiegen 5 Pfund, ſo daß eine neue Ergän⸗ 
zung für 60,000 Mann 1000 Laſtthiere zur Fortſchaf⸗ 
fung nöthig macht. Wie bald die Soldaten ihre Mu⸗ 
nition verfeuern, vom Schaden, der fie ausgefest iſt, 
abgeſehen, mag aus der Thatſache gefolgert werden, daß 
die Franzoſen während der wenigen Operationstage vor 
Algier 3 Millionen Gewehrpatronen verfeuerten. Es 
iſt ferner zu beachten, daß während der Belagerungen 
in Spanien die Britiſchen 24 Pfünder circa 300 Schuß 
per Tag abfeuerten — etwas, was früher nie ſeines 
Gleichen hatte — dies macht zu 32 Pfund auf den 
Schuß, für Kugel und Pulver, einen täglichen Ver⸗ 
brauch von 9600 Pfd. per Geſchütz. St. Sebaſtian 
wurde auf dieſe Weiſe aus 20 Geſchützen neun Tage 
beſchoſſen, ſo daß der Aufwand des Gewichts ſich auf 
1,728,000 Pfd. belaufen haben muß, welches zu Lande 
herbeigeſchafft, 5760 Laſtthiere zum Transport erfordert. 
Da nun Indien viele St. Sebaſtian's beſitzt, wie viel 
Maulthier⸗Ladungen mit Munition möchte wohl der an⸗ 
Keifenden Armee mitzubringen rathſam fein? Daß fie 
keine 24Pfünder mitnehmen werden, möchte ich ans 
nehmen; denſelben Erfolg aber mit Geſchütz von geringerem 
Kaliber zu erlangen, dazu iſt nicht allein mehr Zeit, 
ſondern auch mehr Schießbedarf erforderlich. Wenn es 
aber fo ſchwierig fein ſoll, Nahrungsmittel, Bekleidung, 
Arznei, Munition u. ſ. w. herbeizuſchaffen, wie gelang: 
ten, wird man fragen, Alexander, Nadir⸗Schach und 
Andere nach Indien? — Alexanders Armee war eine 
alte und eine macedoniſche, ſo verſchieden von einer 
neuern, als der jetzige perſiſche Staat von dem alten iſt. 
Das alte Perſien war ein reiches, civiliſirtes und cul⸗ 
tivirtes Land, das war Alles, was die Armee Alexanders 
brauchte! Das jetzige Perſien zeigt unendliche Wüſte⸗ 
neien, in denen bloß Ruinen die Punkte bezeichnen, wo 
Suza, Babylon und Perſepolis geſtanden. Wo damals 
Tauſende in ſchwelgeriſchem Ueberfluß lebten, kann der 


Der 

eine Armee würde ſich 

kaum auftreiben laſſen, es iſt kein vernünftiger Grund 
; Na ng ſein, ſo wird fie ſich am Iten glückli 
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endlichen Material der neuern. Forma⸗ 

tion des Phalanx beſchränkte die Armee auf einen Raum, 
den eine heutige Brigade einnimmt. In der Schlacht 
konnte der Befehlshaber die ganze Maſſe überblicken, 

ſeine Stimme konnte alle Befehle ertheilen, die Stan⸗ 
darte zeigte als Wahrzeichen die Richtung einer auszu⸗ 
führenden Bewegung. Die Wirkungen der Artillerie 

haben eine ausgedehntere Formation nöthig gemacht; heu⸗ 

tige Schlachten breiten ſich meilenweit aus, nur ein klei⸗ 

ner Theil der Kämpfenden bleibt im Geſichtskreis, der 
in Wolken von Pulverdampf gehüllt, nicht im Bereich 
des Gehörs des Kommandirenden iſt. Deshalb hängt 
ſeſer von Rapports ab, die aus der Ferne zugeſendet 
werden; ſeine Befehle ſendet er eben ſo ab, das macht 
einen zahlreichen Stab für Alle nöthig, die kommandi⸗ 

ren; hier iſt Alles complicirter, als im Alterthum 

Eine Armee aber nach dem Muſter der macedoniſchen 

zu formiren, dazu fehlt der Stoff! Denn die Mace⸗ 

donier waren eine Nation von Schaafhirten, die genö⸗ 

thigt waren, ihre Heerden mit dem Säbel in der Hand 

zu vertheidigen, und deren Inſtitutionen ſämmtlich einen 

militäriſchen Charakter begründeten. Solche Leute, von 

ihrer Kindheit an zu athletiſchen Uebungen abgerichtet, 

waren fähig, jedem Mangel zu trotzen, und machten 

Märſche, welche man von keiner heutigen Armee erwar⸗ 

ten darf. Als Alexander zum Angriff von Spitamenes 

aufbrach, marſchirte er 1500 Stadien, d. i. 45 Meilen 

in 3 Tagen! — Obſchon die Expedition Alexanders nicht 

als Beiſpiel für uns dienen kann, ſo iſt doch der Ver⸗ 

luft, den feine Armee erlitten, für uns ein ſchreckendes 

Beiſpiel. Dieſer war ſo koloſſal, daß ſeine Begleiter, 

erprobt durch eine lange Erfahrung, ihren widerſtreben⸗ 

den Monarchen zum Umkehren zwangen, bevor er in 

das Herz Indiens gedrungen, viel weniger es erobert 

hatte. Wäre er aber auch ſiegreich bis zu dem Cap 

Comorin gedrungen, ſo würde das die Aufgabe für heute 

nicht erleichtern. Seine Armee, bei weitem den Mieths⸗ 

truppen Hannibal's überlegen, marſchirte ohne Wider: 

ftand durch ganz Klein⸗Aſien, wo 1400 Jahre fpäter 

Hunderttauſende von Kreuzfahrern, durch Mangel und 

Ermüdung aufgerieben, auf dem kurzen Marſche von 

Galliopolis nach Antiochien ins Grab ſanken. Die 

40,000 Franzoſen, welche unter dem größten Feldherrn 

neuerer Zeit in Egypten landeten, konnten ihre Erobe⸗ 

rungen nicht einmal bis zu den Wällen von Acre aus⸗ 

dehnen. Weil Rieſen auf der Welt lebten, müſſen 

Pygmäen ſich nicht einbilden, ihnen nachſchreiten zu 

können! ; 

Ich will ſehen, wie weit der Streifzug des Nadir 
Schach unſern Gegenſtand berührt. Dieſer Eroberer, 
der, wohl zu merken, ein Bewohner der Gebirgsgegenden 
war, welche Indien begrenzen, fiel im Jahre 1739 an 
der Spitze von 60,000 Mann in Indien ein. Aber 
leichter durchſchneidet eine morgenländiſche Horde größ⸗ 
tentheils berittener Krieger die weitläuftigſten Strecken 
Landes, kein Europäer aber wird in dieſem Klima ſo 
etwas ausführen können! Nadir Schach hatte weder 
Magazine, noch Bagage. Das allgemeine Rendez- 
vous war bekannt, Jedermann brach vorwärts, ſo gut 
er konnte. Ward keine Fourage, kein Proviant vorge⸗ 
funden, fo ritt der Sohn der Wüſte 10 oder 20 Mei⸗ 


len weiter. Wußte man, daß ein Stllck Land in der 
Wüſte zu durchfliegen war, fo nahmen die Pferde auf 
einige Tage Futter mit ſich, und forcirten mit Blitzes⸗ 
ſchnelle den Marſch. Verſuche man das mit europäi⸗ 
ſchen Menſchen und Thieren! Der Aſiate kümmert fich, 
auch nicht weiter um die Zurückgebliebenen, mögen ſie 
ſehen, wo ſie bleiben. Gelingt ſo ein erſter Streifzug 
in das Nachbarland, ſo iſt der Feldzug aus, mit Beute 
beladen geht es heim, wo nicht, — „sauve qui peut.“ 
An ein ſyſtematiſches Operiren wird gar nicht gedacht. 
Auf dieſe Weiſe nahm Nadir Schach, nach geringem 
Widerſtande, Delhi von den verweichlichten, furchtſamen 
Soldaten des Mogul und nannte ſich: Eroberer von In⸗ 
dien, an deſſen Grenze er kaum angelangt war, und 
kehrte mit unermeßlicher Beute zurück. Solche räube⸗ 
riſche Einfälle, mit einer europäiſchen Armee, nach 2: 
jährigem Marſche gegen einen verſuchten und kriegeri⸗ 
ſchen Feind werden aber wohl nicht ſo endigen! 
Bei dem jetzigen Zuſtande der Kriegswiſſenſchaft kann 
keine Armee eine zum Angriff führende Operation von 
Bedeutung glücklich beendigen, wenn fie ſich von einer 
der drei Hauptwaffen, welche ihre Stärke ausmachen, 
verlaſſen ſieht. Die Abweſenheit der Artillerie macht 
einen gut verpalliſadirten Poſten faſt unangreifbar. Denn 
was bleibt dem Angreifenden, ſobald ee am Graben ei⸗ 
ner ſolchen Verſchanzung angekommen iſt, wo hinter 
der Bruſtwehr zwei Reihen Infanterie kaltblütig und in 
vollkommener Sicherheit ihr Musketenfeuer ſpielen laſ⸗ 
ſen, anders übrig, als entweder den Graben mit Lei⸗ 
chen anzufüllen, und die Palliſaden niederzuhauen (eine 
entſetzliche Arbeit!) oder umzukehren! Britiſche Infan⸗ 
terie, deren Stärke im Angriff liegt, iſt während der 
letzten Kriege felten zur Vertheidigung feſter Stellungen 
verwendet worden; beachtet man den ruhigen Charakter 
der Nation, fo dürfte fie in dieſer Beziehung beſonders 
viel zu leiſten, vorzugsweiſe fähig ſein. Wie un⸗ 
tauglich aber europäiſche Truppen für Märſche ſind, 
welche die Aſiaten ohne Beſchwerde zurücklegen, hat den 
engliſchen Truppen der Compagnie, die doch ſchon das 
Klima Aſiens kennen, der letzte Birmanen⸗Krieg bewie⸗ 
ſen. Bundalo, der General der Birmanen, ließ ſeine 
vollſtändige Armee den ganzen Weg von Alracan nach 
Rangoor marſchiren. Ein kleines britiſches Korps von 
2000 Mann war aber nicht im Stande, auf dieſem Wege 
blos bis an die Ufer des Irawadi zu gelangen, eine Entfer⸗ 
nung, ohngefähr fo weit, als die orientaliſche Kavalerie 
9 nit 0 0 galoppirte, iR die Kune 
des Alexander in 3 Tagen überſchritt. Das Detaſche⸗ 
ment von Aſſam aber konnte ſeine Vereinigung mit Sir 
Archibald Campbell nicht bewerkſtelligen! Erſt wenn 
Schulmeiſter die Ebenen der Tartarei durchdrungen, wenn 
der große Chan ſeinen Adam Smith und Ricardo wird 
ſtudirt, wenn Mac Adam feine Polypen⸗Arme über den 
Hindoo⸗kho wird ausgeſtreckt haben, — dann, und nicht 
eher, werden wir von einem Einfall in Indien mit 
Wahrſcheinlichkeit ſprechen. 


Inland. ö 
Berlin, 11. Mai, Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem penſionirten Steuerrath von Ammon in Neu⸗ 
wied den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den bishe⸗ 
rigen Profeſſor an der Univerſität in Marburg, Dr. 
Julius Müller zum ordentlichen Profeſſor in der theo⸗ 
logiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle Allergnädigſt 
zu ernennen und die für denſelben ausgefertigte Beſtal⸗ 
lung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben den bisherigen außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
zu Königsberg Pr. Ludwig Moſer, zum ordentlichen 
Profeſſor in gedachter Fakultät Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen und die für denſelden ausgefertigte Beſtallung At: 
lerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Dem Kammer⸗Muſikus Wieprecht und dem In⸗ 
ſtrumentenmacher Skorra in Berlin iſt unter dem 
30, April C. ein Patent auf die ausſchlleßliche Anfertigung 
des durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Baß⸗Holz⸗Blaſe⸗Inſtruments, Batyphon genannt, auf 
zehn Jahre, ven jenem Termin an gerechnet und für den 
Umfang der Monarchie, ertheilt worden. f 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und ad interim. kommandirende General des 2ten 
Armee⸗Corps, Graf zu Dohna, von Trier. 

Ein von Berlin aus datirter Artikel in der Allg. 
Augsb. Ztg. lautet: „Wenn mein Gedächtniß mich 
nicht täuſcht, iſt in Ihren Blättern ſchon früher die 
Rede von den Streitigkeiten geweſen, welche in der J u⸗ 
dengemeinde zu Breslau über die Wahl des Dr. 
Geiger als Rabbiner entſtanden find, „Die Vorſteher 
haben ihn gewählt, als einen rühmlich bekannten jüldi⸗ 

ſchen Gottesgelehrten, welcher den Cultus und die Er: 
ziehung der Iſraeliten zu veredeln, und dadurch, von 
Innen heraus und in der öffentlichen Meinung die wahre 
Emaneipatjon ferner Glaubensgenoſſen zu bewirken beab⸗ 
ſichtigt. Eine bedeutende Anzahl von Gemeindemitglie⸗ 
dern hat aber dieſer Wahl widerſprochen, den Herrn 
Geiger als einen Neologen dargeftellt, welcher das rechte 
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drohe. Diefe Gegner des Herrn Geiger verſichern, daß 

ſie die 1200 Altgläubigen der Gemeinde repräſentiren 

während nur 120 Neuerungsfüchtige mit der Wahl ein⸗ 

verſtanden ſeien. Da die Streitigkeit zur Entſcheidung 
der Behörde gelangt iſt, ſo haben die Widerſprechenden 

zur Unterftügung ihres Widerſpruchs ein augenfcheintid) , 
von einem ſehr fähigen Kopfe abgefaßtes Promemoria 

nicht nur bei der Behörde eingereicht, ſondeen auch bei 

Glaubensgenoſſen in Umlauf geſetzt, in welchem ſich fol⸗ 

gende höchſt denkwürdige Stelle findet: „„Denn das iſt 

und bleibt das Grundweſen des Judenthums, daß ſeine 

Bekenner feſthalten mit ſtrengem Ernſt die Ceremonieen, 

die Verordnungen und die Geſetze, wie ſie von den Rab⸗ 

binen und Lehrern mit erhabener Autorität gefügt und 

befohlen ſind. Und das iſt der Grundzug und die We⸗ 

ſenheit des Judenthums, daß der menſchliche Geiſt ſich 

niemals erkühne, auch die kleinſte Satzung und auch 
das unſcheinbarſte Gebot, welches geheiligt und geordnet 
iſt durch die Autorität, durch die Tradition und durch 
den Gebrauch, zu betaſten, zu verletzen oder gar, dem 
Prinzipe nach, zu zerſtören. Und es ſind die Bücher 
und Schriften gleichſam kanoniſch vorhanden, in welchen 
aufgezeichnet iſt die Lehre und das Geſetz; und dieſe 
Schriften, namentlich die Miſchnah und Gomam, ſind 
Quellen der Lehre und Quellen 
der rellgiöſen Ceremonieen. Alſo iſt das Judenthum 
äußerlich gefügt, daß die Vorſchriſten der in der Sy⸗ 
nagoge rezipirten Rabbinen gleiche Kraft haben mit den 
Legren im alten Teſtament.““ — Dieſes von ſtreng 
orthodoxen Juden ausgegangene Bekenntniß erklärt beſ⸗ 
fer, als die gelehrteſte Deduction die Geſchichte diefeg 
merkwürdigen Volkes und ſeine Stellung zu den Völ⸗ 
kern, unter welchen es zerſtreut lebte, eine Stellung, die 
von der Zeit und dem Ort, wie von der Religion und 
dem Bildungszuſtande des Landes unabhängig, in We⸗ 
ſentlichen immer dieſelbe geblieben iſt. Während Alles 
vorſchreitet, namentlich unter den Chriſten die Katholi⸗ 
ſchen wie die Evangeliſchen, das Prinzip des Fortſchrit⸗ 
tes auch in der Ausbildung ihrer Religionswahrheiten 
erkennen, findet der orthodoxe Jude das Weſen ſeiner 
Religion in der Verzichtleiſtung auf jeden Fortſchritt, im 
unbedingteſten ſtarren Feſthalten an dem, was feit Jahr⸗ 
tauſenden beſtanden und alle Wechſel der Völker- wie 
der Bildungsgeſchichte überdauert hat. Bei der Eigen⸗ 
thümlichkeit der jüdiſchen Ritualgeſetze, welche mit höch⸗ 
ſtem Scharfſinne darauf berechnet ſind, das Volk Iſraels 
Lande bleiben, welches fie ſetzt bewohnen, als ſolche ſich 
ſelbſt fühlen und von den andern Staatsgenoſſen erkannt 
werden. Wohl iſt uns bekannt, daß viele der gebildeten 
Juden jenes Glaubensbekenntniß nicht unterſchreiben, daß 
ſie vielmehr dem Prinzip des Fortſchrittes huldigen, nur 
von dieſem die wahre Emancipation erwarten, und eben 

deshalb Männer, wie den Dr. Geiger, zu ſchätzen wiſſen. 

Aber noch ſind dieſe Gebildeten ſo ſehr in der Minder⸗ 

heit, daß ſie gegen die unendlich überwiegende Mehrzahl 

nicht aufkommen können. Daher erregt jeder von Ein⸗ 

zelnen gemachte Verſuch einer Reform des jüdiſchen Eul⸗ 

tus überall, wie in Breslau, einen Widerſpruch der 

Maſſe, welcher mit einem völligen Schisma droht. Da⸗ 

her gehören die Aufgeklärten nur noch dem Namen nach 

dem Judenthum an, und ziehen ſich ganz von dem ge: 

meinſchaftlichen Gottesdienſte zurück. So lange dies 

Verhältniß ſich nicht von Innen heraus ändert, wird 

auch das Beſtreben wohlwollender Regierungen, Stände⸗ 

Verſammlungen und Schriftſteller, die wirkliche und 

wahrhafte Emancipation der Juden, welche nur in der 

eigenen Bildung der letzteren und in der öffentlichen 

Meinung über ſie eine feſte Grundlage finden kann, zu 

bewirken, vergeblich, und die Mythe vom ewigen Juden 


eine ſchauderhafte Wahrheit bleiben.“ 


Deut ſchlan d. 

Frank furt a. M. 7. Mai. (Privatmitth.) Das 
Senken bergiſche naturhiſtoriſche Muſeum 
iſt unter allen der Wiſſenſchaft oder Kunſt gewidmeten 
Anſtalten, die zu Frankfurt blühen, die merkwürdigſte. 
Sie verdankt ihren Urſprung, ſo wie m noch immer 
fortſchreitendes Gedeihen allein den Privatkräften hieſiger 
Bürger. Dieſe Geſellſchaft nun beging am jüngft 
verwichenen Sonntage das e ee ihrer 
Stiftung. Mehrere wiſſenſchaftliche Vorträge wurden 
vernommen; außerdem aber theilte Dr. med. Mappes, 
erſter Sekretär der Geſellſchaft, eine Ueberſicht der ma⸗ 
teriellen Erwerbungen mit, deren ſich das Muſeum im 
letzen Verwaltungsjahre zu erfreuen hatte. Darunter 
verdient beſondere Erwähnung die Ueberweiſung 
eines Kapitals von 10,000 Fl., aus deſſen Zin⸗ 
fon die Beſoldung des Kuſtos der Anſtalt, nach dem 
Willen des Gebers beſtritten werden ſoll. Dieſer groß⸗ 
müthige Beförderer der Wiſſenſchaft iſt Hr. Mylius, 
ein Frankfurter Bürger und Chef eines großen Han⸗ 
delshauſes zu Mailand. Bereits ſeit längern Jahren 
hatte derſelbe zu dem nämlichen Zweck eine Rente 
von 400 Fl. jährlich ausgeſetzt, deren Fundirung durch 


jene Kapitalſpendung nunmehr bewirkt worden iſt. — h 


alte Judenthum völlig umzuſtürzen und eine neue Reli-] Der zuerſt durch engliſche Blätter verkündigten Verhei⸗ 


gion anſtatt deſſelben aufzuſtellen beabſichtige, daher die rathung eines Fräulein 


othſchild aus dem Lon⸗ 


gliede, wird von fonft in bergleichen Dingen wohl un: 


terrichteten Perſonen widerſprochen. Die Gründe, die 
zu dem Behufe ihrerſeits angeführt worden, laſſen ſich 
wenigſtens hören, da ſie dem Gebiete der zur heutigen 
Epoche alle andern Ruckſichten überwiegenden mate⸗ 
riellen Intereſſen entlehnt ſind. Es wird nämlich 
behauptet, es ſei in dem Teſtamente des vor zwei 
Jahren etwa zu Frankfurt verſtorbenen Chefs jenes Hau⸗ 
ſes, Hr. Nathan Rothſchild, eine Beſtimmung getrof⸗ 
fen, worin der mögliche Fall eines Religionswechſels der 
Kinder des Erblaſſers vorgeſehen worden. In Folge 
dieſer Beſtimmung aber ware deren reſpektive Erbpor⸗ 
tion ſehr geſchmälert, ja ſelbſt ihrer freien Verfügung 
entrückt worden. Hierzu kommt nun noch, daß das 
älteſte rothſchildiſche Familienhaupt, Hr. Amſchel 
von Rothſchild, ſehr feſt an dem Glauben ſeiner Väter 
hängt und keine direkten Leibeserben hat. Er hat dem⸗ 
nach ganz freie Hand bei ſeinen teſtamentariſchen Dis⸗ 
poſitionen, mittels deren, wie man mit Recht vermuthen 
darf, diejenigen Seitenverwandten eben nicht begünſtigt 
werden möchten, die A. Teſtators Mißbilligung 
durch Glaubensabfall zuziehen dürften. Endlich heißt 
es auch noch, das vorgedachte Fräulein ſei bereits einem 
ihrer Vettern vorläufig zugedacht, woraus ſich ein fer⸗ 
nerweitiger Intereſſenconflikt und ſomit eine Schwie⸗ 
rigkeit mehr ergeben würde, die der vorbefragten Ver⸗ 
bindung im Wege ſtände. — Der regierende Landgraf 
Philipp von Heſſen ſollte im Laufe dieſes Monats 
in der Reſidenz Homburg eintreffen. Doch glaubte 
man nicht, daß dieſer Souverän lange daſelbſt ver⸗ 
weilen würde. Nach einem, jedoch freilich unverbürg⸗ 
tem Gerüchte, würde S. D. gewiſſe Anordnungen tref⸗ 
fen, in deren Gemäßheit Prinz Guſtav, der bekannt⸗ 
lich zu Homburg reſidirt, bei gewiſſen Regierungsakten 
ſeinen Herrn Bruder zu vertreten ermächtigt werden 
ſollte. — Der Taunuseiſenbahnbau geht nunmeht 
ziemlich kaſch von Statten. In der Entfernung von 
kaum einer Viertelſtunde von der Stadt iſt bereits eine 
nahmhafte Strecke der Bahn mit Schienen bis zu dem 
Punkte belegt, wo die Bahn die Chauſſee durchſchnei⸗ 
den ſoll, und auch dieſſeits dieſes Punktes dürfte die 
Schienenlegung ganz in der Kürze vor ſich gehen. — 
Der Staatseffektenhandel an der Börſe iſt ſeit Anfang 
des neuen Monats ungewöhnlich belebt; namentlich 
werden belangreiche Geſchäfte in holländiſchen Integra⸗ 


len gemacht, deren Cours in fortwährendem Steigen 


iſt, indeß 
ung, Pe Hiers an das 6 
zu ſehen, mehr in die Ferne getreten iſt, 
hört haben, Gegenſtand der Spekulation zu ſein. 
Stuttgart, 6. Mai. Schiller iſt der große 
Stoff, um den ſich das Tagesgeſpräch bei uns dreht. 
Das für die Bewohner ganz Neue eines öffentlichen 
Denkmals, eines Unternehmens von Privaten, hat Viele 
ſo aufgeregt, daß man die widerſprechendſten Urtheile 
hört. Indeſſen geht der Verein ſeinen Gang mit Thä⸗ 
tigkeit fort. Bereits ſind diele Fremde aus Augsburg, 
Köln, Frankfurt, Karlsruhe, Mainz, Mannheim, 
München, Weimar, Zürich ꝛc., ſodann auch Englän⸗ 
der, die wohl nirgends fehlen, theils angekommen, 
theils angemeldet. Die Nachfrage nach Eintritts⸗Kar⸗ 
den zum Feſte iſt, wie wir hören, ſehr ſtark. Auch das 
Feſtmahl auf dem Muſeum wird zahlreich beſucht wer⸗ 
den. Daneben wird die Anweſenheit der Fremden, die 
Teilnahme der Eindeimiſchen von Allen, die etwas 
Schillerſches anzubieten haben, auf das gſte aus⸗ 
gebeutet. Unſere Herren Buchhändler, die vor 5 Jah⸗ 
ren bei der Zuſammenkunft der Naturforſcher nur Buf⸗ 
fons, Berzelius und andere naturwiſſenſchaftliche Werke 
anzupreiſen hatten, bieten jetzt den Schiller in zwölf, 
achtzehn und auch in Einem Bande an; Schillers 
Briefwechſel und Leben find an der Tages⸗Ordnung. 
Das launige Werk von Schaul: Schiller und Klopſtock 
in Parallele, das vor zwanzig Jahren erſchien, ſcheinen 
fie bis jetzt vergeſſen zu haben. Dagegen aber haben 
wir Schiller⸗Buſen⸗Nadeln von Gold, und Schiller- 
Denkmale von. Gips, Schiller⸗Bonbons und Schiller⸗ 
rinkgläſer, aus denen der Schiller-Wein vorzüglich 
mundet, Schiller⸗Doſen und Tabakspfeifen, Schiller⸗ 
Muſik und Schiller⸗Lotterie, Schiller Portraite in Mi⸗ 
niatur und in ganzer Figur, und Schiller⸗Hüte von 
Filz und von Stroh, die Schiller-Gogelhopfen nicht zu 
vergeſſen. (Schwäb. M.) 
Weimar, 8. Mai. Unſer Erbgroßherzog hat 
heute eine Reife nach den Niederlanden und nach 
lan angetreten. Die Abweſenheit wird, wie es heißt, 
bis gegen den Herbſt dauern. l ’ 
Braunſchweig, 6. Mai. Einen Beweis der 
rührenden Theilnahme, gewidmet dem Andenken der im 
Jahre 1809 vor den Thoren der biefigen Stadt erſchoſ⸗ 
ſenen Krieger aus der Schaar erdinand's von 
Schill, haben in 1 Tagen Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig von Preußen dadurch gegeben, daß Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſich bewogen gefunden, jene blutgedüngte To⸗ 
desſtätte, welche zugleich die irdiſchen Ueberreſte der Da⸗ 
ingeopferten birgt, und auf welcher ein herrliches Denk⸗ 
mal und unfern demſelben, gleichwie auf dem Kreuz⸗ 
berge bei Berlin, ein, zuerſt für einen Invaliden des 


n, ſeitdem die 


wieder aufge⸗ 


Ruhe ihres Gewiſſens und ihrer Ueberzeugung zu ftören | doner Haufe mit Hrn. Fitzroy, engliſchem Parlaments⸗ ehemaligen zweiten Brandenburger Huſaren⸗Regiments 


* 


beſtimmtes Haus mit elner kleinen Kapelle ſich erhebt, 
5 welche Gegend bis jetzt eine ka Ne 
andfläche iſt, — in Folge eines an den Herrn 
Vechelde gerichteten Schreibens, auf Allerhöchſtihre Ko 
ſten in eine ſchöne Garten Anlage von fait anderthalb 
Morgen gegenwärtig umwandeln zu laſſen. Eine un⸗ 
ausſprechliche Freude hat ſolcher Akt des fo hochverehr⸗ 
ten Monarchen hier erregt, und wird nun dieſe fromme 
Stiftung, welche noch im Laufe dieſes Sommers auf 
das feierlichſte eingeweiht werden dürfte, für ewige Zei⸗ 
ten eine wahrhafte Zier unſer ſtädtiſchen Gemeinde ſein. 


(Magdeb. 3.) 
N u 8 1 a n d. 


Polniſche Grenze, im April. Seit langer Zeit 
hat keine ſo große Bewegung unter den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen ſtattgefunden, als in dieſem Augenblick. Faſt alle 
Regimenter, die in Polen kantonniren, werden verſeßzt, 
und bedeutende Verſtärkungen treffen aus dem Innern 
von Rußland ein, um zur Armee zu ſtoßen, die unter 
dem ausſchließlichen Oberbefehl des Fürſten von War⸗ 
ſchau ſteht. Man kennt den Grund nicht, der dieſe 
ungewöhnlichen und unerwarteten Dislocationen veran⸗ 
laßt hat, glaubt aber, daß ſie nur dazu dienen ſollen, 
eine achtunggebietende Stelle einzunehmen, um bei et⸗ 
wanigen außerordentlichen Ereigniffen gehörig vorbereitet 
zu ſein. Es ſcheint, daß man in Petersburg über die 
Reibungen, welche in Frankreich unter den verſchiedenen 
Gewalten ſtattfinden, beunruhigt iſt. Andererſeits er⸗ 
führt man aber auch, daß bei den ruſſiſchen Truppen 
in den ſüdlichen Gouvernements ähnliche Bewegungen 
ſtatthaben, daß die Truppen an mehren Orten concen⸗ 
teirt werden, was darauf hindeutet, als wolle man ſich 
zu größern Demonſtrationen vorbereiten. (A. A. 3.) 


Großbritannien. 
„ Die Allg. Preuß. Staatsztg. bringt folgende wich⸗ 


aß N iche fie über Köln durch den Tele⸗ 
d. M. zufolge, it achrichten aus Paris vom 8. 
Calais die Nachricht eingegangen, 1 5 1 Bio PR HH i 1601 


Miniſte rium in der Frage wegen Jamal ea 
eine Majorität von 5 Stimmen gegen ſich 
gehabt, und in Folge deſſen feine Dimiſſion 
eingereicht hat.“ 

London, 4. Mai. Die Dorſet Chronicle will 
wiſſen, daß dem Lord John Ruſſell, im Falle ſei⸗ 
nes Ausſcheidens aus dem Miniſterium, eines der beſten 


amte, das mit einen 2 Sale 
verbunden iſt und auf Lebenszeit verliehen wird. Der 
jetzige Inhaber dieſes Amtes, Sir John Newport, iſt 
ſo krank, daß man täglich ſeinen Tod erwartet. 


. Geſtern iſt von der Königin folgende Proklamation 
in Bezug auf die Umtriebe der Chartiſten er⸗ 
laſſen worden: „Da Wir in Erfahrung gebracht, daß in ei⸗ 
nigen Theilen Unſeres Königreichs ſich Perſonen auf unge⸗ 
er Weiſe verſammelt haben, um Andere in dem 
5 Ba der Maffen zu unterrichten oder ſelbſt darin 
"errichtet zu werden, oder um militäriſche Uebungen, 
ewegungen oder Evolutionen anzuſtellen; da derglei⸗ 
für p erſammlungen und Verrichtungen als gefährlich 
1 den Frieden und die Sicherheit Unſerer Untertha⸗ 
en und Unſerer Autorität, durch das Geſetz verboten 
und alle Perſonen, die ſich ſolcher Vergehen ſchuldig 
tab da Au, Deportation oder Gefängniß zu beſtrafen 
1 5 r fehr wohl wiſſen, welche üble Folgen dar⸗ 
18 ent tehen würden, Di > id 8 
drige Umtriebe unbeſttaſt dieß. eee 
ſchloſſen ſind, die Geſetze zur Bestrafung me 
thäter zur Ausführung zu bringen, ſo Haben Wir 8 


für angemeſſen gehalten, nach Anhörun 3 
laben Nahe, dieſe Proklamation zu er 155 
pfehlen hiermit allen Friedensrichtern, Sheriffs, Unter⸗ 
Sheriffs und allen anderen Civilbeamten, daß ſie Alles 
aufbieten, um die bei den obenerwähnten ungeſetzlichen 
Umtrieben betheiligten Perſonen aufzufinden, zu ergrei⸗ 
fon und der Gerechtigkeit zu überliefern. Da ferner in 
einigen Theilen Unſeres Königreichs in der letzten Zeit 
e F e aa . verſammelt haben, die 
dere Angriffs-Waffen bei ſich r ; 

Aufreizung zu Ruheſtzeungen 8 und a 
Benehmen Unferer Unterthanen in nung 
verſetzt haben, und da endlich dergleichen Verſammlun⸗ 
den ungeſetzlich und für die Ruhe Unſeres Reichs, fo 
wie für das Eigenthum und das Leben Unserer Unter⸗ 
thanen „ gefährlich find, fo befehlen Wir hiermit allen 
Friedensrichtern, Sheriffs und Unter⸗Sheriffs und allen 
anderen Civilbeamten, daß fie Alles aufbieten, was in 
ihten Kräften ſteht, um die Ausführung der Geſetze 
zu verſchärfen, ſolche geſetzwideige Verſammlungen zu 


N 


verhindern und die Uebertreter vor Gericht zu ſtellen.“ 


Und Wir empfehlen allen Unſeren Unterthanen, daß fie 
eren Friedensrichtern, Sheriffs, Unter⸗Sheriffs und 

allen andern Civil⸗Beamten bei ihren Bemühungen, die 

fentliche Ruhe zu erhalten, ſchnellen und wirkſamen 
eiſtand leiſten.“ 


beſchlagene Stöcke und an⸗ 


666 — 
In Monmouth hat ſich ein Verein zur Be⸗ 
ſchützung des Lebens und Eigenthums gebil⸗ 
det, der aus den angeſehenſten Einwohnern der Stadt 
und Umgegend beſteht, und bereits 200 Mitglieder zählt. 
Der Verein hat der Regierung ſeine Dienſte angeboten, 
welche das Anerbieten angenommen und die erforder⸗ 
lichen Waffen liefern wird. a 

Ueber die Unruhen zu Llanidloes in Wales be⸗ 
richtet die Shrewsbury Chronicle noch Folgendes: 
„Gleich bei dem Beginn der Unruhen ſandten die Char⸗ 
tiften einen Boten an die Bergleute des Diſtrikts, die 
am Mittwoch in Llanidloes eintrafen und die Stadt 
durchzogen. Auch nach Merthyr Tydvil wurden zwei 
Boten geſendet, um Beiſtand zu holen, doch iſt bis 
jetzt keine Nachricht von dort eingegangen. Die Leute 
ſind mit Pulver u. ſ. w. verſehen. Viele Perſonen be⸗ 
klagen ſich darüber, daß man die Stadt ſo lange in 
der Gewalt des Pöbels laſſe. Alle Geſchäfte ſind ein⸗ 


geſtellt, und es herrſcht große Beſtürzung. Am Mitt⸗ 
woch führten die Chartiſten Einen ihrer Partei, der die 
Vorſchriften verletzt hatte, an den Fluß und warfen ihn 
hinein. Es thut uns leid, ſagen zu müſſen, daß in 
Llanidloes eine eingewurzelte ſchlechte Geſinnung herrſcht, 
und wir fürchten, daß dieſe Unruhen nicht ohne Blut⸗ 
vergießen vorübergehen werden. Dieſe Chartiſten ſind 
ſo bearbeitet worden, daß ſie mit kaltem Blute überle⸗ 
gen, wer von den Herren leben ſoll und wer nicht, und 
einige von den Fabrik⸗Unternehmern ſollen bereits als 
ſolche, die ſterben müſſen, bezeichnet worden ſein! Meh⸗ 
rere von den großen Fabrik⸗Beſitzern haben Llanidloes 
am Donnerſtage früh verlaſſen und den Tag in New⸗ 
town zugebracht. Der Lord⸗Lieutenant, Lord Clive, iſt 
geſtern ſchnell von hier abgereiſt, um Maßregeln zur 
Erhaltung der Ruhe in der Grafſchaft zu treffen, und 
fein Regiment Peomanry hat ſich freiwillig erboten, nach 


dem unruhigen Diſtrikt zu marſchiren, wir glauben je⸗ ſtellung kunſtfördern 


doch, dies wird nicht nöthig ſein, da eine hinreichende 
Anzahl regulairer Truppen bereit iſt, in jedem Augen⸗ 
blick nach Wales aufzubrechen.“ 


Frankreich. | 
. Paris, 6. Mai. Der Stand der Kabinets⸗ 
Erifis läßt ſich in wenigen Worten markiren. Man 
wartet ab, in welchem Sinne die Kammer ſich bei der 
Berathung über die von Maugu in proponirte Adreſſe 
ausſprechen wird; man hofft, fie werde ein Miniſterium 


aus dem rechten Centrum nicht verſchmähen; in dieſem 


* 


2950 neue Stellen erbaut; 833 Schulämter, theils ver⸗ 
beffert, theils neu errichtet; 1,848 775 Geſpanndienſte und 
2,741,817 Honddienſttage abgelöſt und 4,920,124 Mor⸗ 
gen Landes theils ganz ſeparirt, theils von verſchiedenen 
Servituten befreit worden. 8 


Kun ſt ſ cha u. 


Eingeſandt. 5 
Der Kunſthändler 4 1 hat eine Ausſtellung 
von den neueſten Lithographien, Kupferſtichen, Stahlſti⸗ 
chen, kolorirten und lithogromirten Bildern aus der deut⸗ 
ſchen, italieniſchen, franzöſiſchen und engliſchen Schule, 
nächſt acht maleriſchen Lithographie⸗Prachtwerken, ſeit 
einigen Tagen im Knappeſchen Saale und den anſto⸗ 
ßenden Zimmern veranſtaltett. 3 8 
Wir haben eine ſo eigenthümliche, reichhaltige, grö⸗ 
fern Theils gediegene Kunſtausſtellüng zweiten Ranges, 
wodurch uns mehre Meiſterwerke der neuern und ältern 
Malerei und Architektur in trefflichen Kopien vorgeführt 
werden — in Breslau bisher nicht gekannt. — Die 
Lithographie, als die jüngſte Tochter deutſcher Kunſt⸗ 
Erfindung, ſpielt hierin mit Recht eine würdige Haupt⸗ 
rolle. Bei der vielſeitigen Auswahl und einem möglichſt 
nach Schulen geordneten Arrangement, hatte der Aus⸗ 
ſteller den Genuß Aller, welche nicht in Beſitz koſtbarer 
Kunſtwerke ſich zu ſetzen vermögen, befonders auch der 
Gewerbtreibenden im Auge, darum wollte er urſprünglich 
kein Entree fordern und ſetzte daſſelde auf wohlgegründetes 
Anrathen, wegen zu großen Andranges und demmächſt 
allzugroßer Beſchädigung der ausgeſtellten, theils ſeht 
koſtſpieligen Kunſtwerke, mit dem leicht zu leiſtenden Ein⸗ 
trittspreiſe von 2 Groſchen feſt. f E 
Als Vorläuferin der großen Gemälde: Ausftelung 
giebt uns dieſe aufgeſtellte Kunſt⸗Sammlung zunächſt 
in deutſcher Schule eine ſchöne Vorkoſt im Kleinen 
durch die Kopie. der „Huſſiten⸗Predigt“ von Leſ⸗ 
fing in Darmſtadt. Das Original⸗Gemälde iſt Ei⸗ 
genthum S. K. H. unſeres Kronprinzen, welcher daſſelbe 
für die in dieſen Tagen zu erwartende Breslauer Aus⸗ 
t bewilligte. Dieſe Kopie iſt gezeich⸗ 
net nach dem Leſſingſchen Karton von Sonderland, 
geſtochen von Hoffmann. Zeichnung wie Stich ſcheis 
nen das Original vermöge ihrer nur möglichen zwei 
Haupttinten im Kleinen ſehr ſcharf und richtig zu reprä⸗ 
ſentiren, alſo, daß der Meiſter auch in der opie zu er⸗ 
kennen iſt. Die Erwartung auf das Original wird da⸗ 
durch höher geſpannt. — Der kräftig und keck ausgear⸗ 
beitete Kupferſtich v. Keller, nach dem bekannten Bilde 
unſeres ſchleſiſchen Meiſters Hübner, darſtellend: Ro⸗ 
land befreit die Galiziſche Prinzefſin Iſabella aus der 
Räuberhöhle, verdient hier angeſchloſſen der Erwähnung. 
Eben ſo das in Kupfer geſtochene Portrait des Kron⸗ 


Falle wird man der Kammer damit dienen. Sollte das prinzen von Preußen, nach der Natur v. Eduard 


linke Centrum in der Debatte ſiegen — was nicht eben 
e e S eee au Bi 

Geſtern war der erſte Tag der Wettrennen auf 
dem Marsfelde, welcher von dem herrlichſten Frühlings⸗ 
wetter begünſtigt wurde. Das verſammelte Pu⸗ 
blik um hatte zum erſtenmale die Freude, die 
berühmten Pferde des Lord Seymour in als 
len Rennen geſchlagen zu ſehen. Die „Marga⸗ 
rita“ und die „Francesca“ des Grafen von Cambis 
(Herzog von Orleans) waren die Heldinnen des Tages. 

Die ſterblichen Ueberreſte des Sängers Nourrit 
ſind geſtern Nachmittag in Paris eingetroffen und ſo⸗ 
gleich nach der Kirche von St. Roche gebracht worden, 
wo am 10ten d. M. ein Trauer⸗Gottesdienſt begangen 


werden wird. 3 
Schweiz. 

Zärich, 3. Mai. Die Debatten wegen der Beru⸗ 
fung des Dr. Strauß haben dem „Republikaner“ Anz 
laß gegeben, einige Artikel über die ſogenannte franzö⸗ 
ſiſch⸗katholiſche Kirche des Abbé Chatel mitzutheilen. 
Nach den darin enthaltenen Notizen ſoll dieſer neue 
chriſtliche Deismus bereits in 43 Departements verbrei⸗ 
tet ſein, von 50 Predigern verkündet werden und auch 
in Belgien Eingang finden, wo ihm namentlich zu Brüſ⸗ 
ſel zwei Kirchen gewidmet ſeien. Zum Primas der neuen 
Kirche iſt der Stifter ſelbſt ernannt. Unter der Leitung 
dieſes geiſtlichen Oberhauptes ſtehen fünf große; Erzie⸗ 
hungsanſtalten für Knaben und Mädchen von 7—15 
Jahren, fo wie ein Seminar zur Bildung junger Geiſt⸗ 
lichen. \ \ \ 


Tuliales und Pruvinziettes. 


Breslau, 2. Mai. Die Geſchäftswirkſamkeit der 

eneral⸗Kommiſſion für Schleſien hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre nachſtehende Ergebniſſz erzielt. Es ſind 
durch 523 beſtätigte Rezeſſe 568 Auseinanderſetzungen 
vollſtändig beendigt worden. Durch dieſe find 43,550 Ge: 
ee und ‚391,408 a Lan de zur Ablö⸗ 
ung gekommen; 65,456 ½ Morg undes gänzlich ſepa⸗ 
tit; 103,166 ½¼ Morgen Landes von verſchiedenen Ser 
vituten befreit; 85 Schulämter verbeſſett; 3 neue Vor⸗ 
werke errichtet; 27 Höfe abgebaut; 19 neue Stellen er⸗ 
vaut worden. — Die Geſammtergebniſſe der General⸗ 
Kommiſſion von Schleſien ſtellen ſich demnach dahin: 
Es find. überhaupt anhängig geweſen 11,938 Sachen. 
Von dieſen find bis zum des Jahres 1838 

903 beendigt, 324 bis zur Aufnahme des Rezeſſes 
gediehen und 711 noch in der Vorbereitung begriffen. 
Durch die beendigten Sachen find 4500 neue Eigenthü⸗ 
mer mit einem Landbeſitz von 169,010 ½ 


} de Morgen gebil⸗ 
det; 104 neue Vorwerke angelegt; a 


226 Höfe angebaut; 


ch nach eine ittel ausgeführt. — 
en. en e bee ee d. 


Eichens, 1838. Es iſt gut getroffen und geſchmackvoll 
Hieran ſchließen ſich eine Reihe Litho⸗ 
0 utfchen und andern Schulen, namentlich 
auch die bisher von Hanfſtengel in Dresden erſchie⸗ 

nenen Lithographien aus der dortigen Gallerie. 

Das nächſt Hervorragendſte ift Profeſſor Kaulbachs 

in München berühmte „Hunnenſchlacht“ in Kopie, 

geſtochen von Julius Thäter zu München 1837. Eine 

koloſſale Komposition, welche im Originale uns in Bres⸗ 

lau wohl ſchwerlich vor Augen kommen dürfte; alſo be⸗ 

gnügen wir uns hier mit einer exakten Nachbildung, faſt 

für dieſen Gegenſtand allzuklein, doch für die Anſchaffung 

um ſo geeigneter. — Das Erhabenſte, wo nicht auch das 

Schönſte dieſer Ausſtellung iſt „die heilige Familie“ 

von Overbeck. Der deutſche Künſtler hat hier im höch⸗ 

ſten italiſchen, d. h. raphaeliſchen Style gearbeitet, ohne 

unſern Holbein dabei ganz zu vergeſſen. Der Stich 

von J. Felſing iſt einfach und kraftvoll. — In der 

Nähe hängen zwei große franzöſiſche Stücke: „L'Amour 

Medecin,“ gemalt von Deſtouche, geſtochen von C. 

Meule; — und „La Demande du Mariage,“ 

gemalt von Geirnet) gravirt von Challet. Der Mo: 

ment des Letztern iſt leichter zu finden, als der des Er⸗ 
ſteren, welcher für den Maler darum ſchwer zu vergegen⸗ 

wärtigen war, weil eben kein ganz gegenwärtiges äußeres 

Objekt, ſondern nur die geiſtige Wirkung deſſelben der 

Stoff der Darſtellung iſt. Beide Bilder ſind im Aus⸗ 

druck der Portraits ausgezeichnet, und mußten es ſein, 

fie bilden zufanimen, Urſache und Folge, das heißt Liebe 

und Heirath, ächt maleriſch⸗poetiſch nicht völlig am Ziele 

gelaſſen. Im erſtern liegt ein Jüngling, anſcheinend und 

auch nicht, körperlich krank, von ſeiner Familie umſtan⸗ 

den, zu Bett. Der gegenwärtige Arzt hat indeß die wahre 

Krankheit des Leidenden bald entdeckt, welche nichts 

Schlimmeres iſt, als — Liebe. Als philoſophiſcher Arzt 

hat er denn auch für das entſprechende, einzige Heilmit⸗ 

tel Sorge getragen, nämlich die Tochter des Nachbars zu 

überreden vermocht, den durch ſie gefährlichen Kranken 

zu beſuchen. Wie iſt fie verſchämt, die ganze Familie 

zum Zeugen des rein geiſtig verrathenen ſuͤßen Geheim⸗ 

niſſes zu haben, wie der kranke Jüngling die Freude ſei⸗ 
ner Krankheit hervorbrechen läßt. Dies iſt der Moment 

des erſten Bildes. — Der andere, leichtere iſt, wo Beide 

vor dem Arzt der Seele als Sünder erſcheinen. Mit 

Eins: Wo die Braut ſchon als ſichtbare Frau auftritt, 

— ja, wie ihr liſtiger Blick zeigt, eben auftreten wollte 
— um raſch ihren Kranken gegen die Geſeze der Kirche zu 
heilen. Wie frommedemüthig, ja wie ehrliche ſchutdig ſieht da⸗ 

gegen der geweſene Pe ohne prieſterlichen Segen aus. 
Die Schadenfreude der hinter dem richtenden Geiſtlichen 
in die Scene aan geiſtlichen Wirthfchafterin, fo wie 
der cheifttiche Eifer des Seelſorgers ſelbſt, find vollkommen 
ausdrucksvoll und ſchön gezeichnet. — Das Englische 
Blatt: N46 60 Recruits,“ gem. v. Wilkie, geſtochen 

v. Charles For; ferner: „The Card Players,“ auch v. 
Wilkie, geftochen von G. Lewis, find aufs Arußerfte 
ausgeführte Stiche, welche die Eigenthuͤmlichkeit der eng⸗ 


lſchen Stahlgravirungen im zarten Anfluge an den feinern 
Nüangen geben. — „The Only Daughter“ v. Wil⸗ 
kie, geſt. v. Engleheart, ſcheint Ref. das ſchönſte Blatt 
engliſcher Arbeit in dieſer Sammlung, ſo wohl der Wahl 
als Ausführung nach. — Finden's Portrait Gallerie 
engliſcher Damen muß uns hier in Breslau überra⸗ 
ſchen, indem es nicht Ideale, ſondern Portraits ſcheinen, 
die faſt ſämmtlich ſchön find und deren Bekanntſchaft wir 
hier mit Vergnügen machen par distange. — Bei die⸗ 
ſem Schönen bricht Ref. dieſe Kunſtſchau vorläufig ab, 
mit der Ueberzeugung, daß dieſe Ausſtellung des Herrn 
Karſch die Aufmerkſamkeit Aller verdient, welche am 
Schönen ſich erfreuen, an den Werken der Kunſt ſich bil: 
den. Möchten auch Gewerbtreibende die wenigen Tage 
dieſer Schau nicht verſäumen, ſich überzeugen, für fo 
Kenne? fo viel des Schönen mit Muße deſchauen zu 
önnen. 


Woll⸗Wäſche. 

Weit entfernt, mich in den Streit der Wollwaſch⸗ 
Mittel⸗Erfinder und Nachahmer zu miſchen, iſt mir nur 
daran gelegen, das Urtheil tüchtiger Schafzüchter kennen 
zu lernen, da dieſes einzig und allein über den Vortheil 
der Anwendung eines oder des andern dieſer Mittel ent⸗ 
ſcheiden kann. Ich bin nicht Sachkenner genug, um 
über die Vorzüge dieſer Erfindung urtheilen oder ſie ver⸗ 
werfen zu können. Indem ich die Agentur der Herren 

Straſſer und Hecks übernahm, war es mein Wunſch, 
denjenigen Herren Gutsbeſitzern, welche ihre Wolle bereits 
verſchloſſen und ſich für weiße Wäſche verpflichtet hatten, 
ein Mittel anzubieten, jeder Unannehmlichkeit bei der Ab⸗ 
lieferung auszuweichen. So wie der Käufer den vollen 
Preis zu bezahlen hat, ſo iſt es auch Pflicht des Ver⸗ 
käufers, das Verſprochene zu gewähren; denn nicht immer 
hat man es mit fo großmüthigen Abnehmern zu thun, 
die ſich mit den gewöhnlichen Entſchuldigungen: „ich 
habe alles Mögliche gethan“, oder: „die Wolle iſt doch 
eigentlich rein“ oder: „weißer zu waſchen war ich nicht 
im Stande“, begnügen und keine Einwendungen machen. 
Das Straſſerſche, in Oeſterreich und Sachſen privilegirte 
Waſchmittel iſt unbedingt für alle Schäfereien anwend⸗ 


bar, und funfzig der größten Ungariſchen Herrſchaften, be⸗ 


dienen ſich deſſelben mit dem beſten Erfolge; warum ſoll⸗ 
ten wir es, aus zaghafter Aengſtlichkeit, unberückſichtigt 
laſſen. Ich füge noch das Zeugniß eines unfrer berühm⸗ 
ten Schafzüchter, des Herren Landes⸗Oekonomie⸗Raths 
Thaer auf Möglin bei, und überlaſſe das Weitere den 
Sachkennern und der Zeit. . 
Breslau, 13. Mai 1839. 
s Sigmund Heß. 


: Beugnif. 
ie am 1. Mai c. orenen Vließe ſtellten ei 
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rathene Wäſche dar. 
Ai nd die Erapeifpiten, Dabei hat ſich der Stapel in 
ſeiner natürlichen Form ſehr gut erhalten. Die Wolle 
enthält die angemeſſene Quantität an Wollfett, zeigt ſich 
daher beim Angriff weich und geſchmeidig, und präſentirt 
ſich als eine gefällige Handelswaare. 
Möglin, den 5. Mai 1839. 
| A. P. Thaer, 
Landes⸗Oekonomie-⸗Rath und Direktor der Königl. 
Akademie des Landbaues. 


| Wiſſenſchaft und. Aunſt. 


Et Theater⸗Nachricht. : 

Dienſtag: „Lindane “, oder: „der Pantoffel- 
machermeiſter im Feenreich.“ Großes 1 — 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Mufl 
vom Muſikdirektor Kugler. 

Mittwoch: „Die Herrin von der Elſe.“ 
ſpiel in 5 Akten von C. Blum. 
Mad. Schütz, geb. Höffert, vom Hoftheater 
zu Braunſchweig, als Gaſt. 

Donnerſtag: „Othello.“ Oper in' 3 Akten von 
Roſſini. Othello, Hr. Stöger, vom Stadt⸗ 
theater zu Düſſeldorf, als Gaft, 


5 


kannt worden wäre, als daß wir noch ein Wort darüber 
verlieren ſollten. Bei dieſer Gelegenheit können wir aber 
nicht umhin, die Leſer dieſer Zeitung wiederholt auf die 
Halliſchen Jahrbücher aufmerkſam zu machen, welche 
ſich vor ähnlichen Blättern durch eine kräftige, männliche 
Sprache und durch die gediegenſten Aufſätze auszeichnen 


* 


++ Ferdinand Pa er. 


In je ungetrübterem Andenken bei allen Freunden 
ächter dramatiſcher Muſik der Componiſt von Sar⸗ 
gines, Camilla, Griſelda und anderen minder be⸗ 
rühmt gewordenen Opern ſteht, deſſen zu Paris, wo er 
Profeſſor am Conſervatorium und Mitglied des Inſti⸗ 
tuts war, im 68. Jahre erfolgten Tod die jüngſten 
Blätter berichten und welcher einſt mit freundlichen Se⸗ 
genswünſchen die kunſtſinnige Herzogin von Parma aus 
der Taufe hob, — um ſo ſicherer wird eine erſchütternde 
Epiſode aus Ferdinand Paer's innerlich tief beweg⸗ 
tem Leben, wie wir ſie nach dem Pariſer Voleur mit⸗ 
theilen, das Intereſſe des gebildeten Publikums in An⸗ 
ſpruch nehmen. Wie die meiſten italieniſchen Componi⸗ 
ſten, ſang Paer einſt ſelbſt ſehr gut und beſaß in Hin⸗ 
ſicht auf Geſangeskunſt die umfaſſendſten Kenntniſſe, die 
glücklichſte Methode. Selbſt noch Jüngling, ertheilte 
er Roſalinde Silva, einem jungen ſchönen Mädchen, 
das ihm bald die heftigfte Liebe einflößte, den erſten Mu⸗ 
ſikunterricht. Kurze Zeit verging, und die Silva ge⸗ 
wann einen immer wachſenden Ruhm als eine der ſchön⸗ 
ſten Stimmen, der beſten Sängerinnen Italiens. Paer 
wollte die Geliebte heimführen, aber die Familie wider⸗ 
ſetzte ſich der Verbindung, weil ſie fürchtete, der Com⸗ 
poniſt werde eine Primadonna aus dem Fräulein ma⸗ 
chen. Man benutzte eine nothgedrungen eingetretene Ab⸗ 
weſenheit deffelben, um Roſalindens Hand an einen 
Landedelmann, bei dem fie wohl vor einer ſolchen Ges 
fahr ſicher ſei, zu vergeben. Der neue Gemahl war je⸗ 
doch, wie ſich zu fpät zeigte, nichts weniger als reich, 
und bekam bald Luſt, das mäßige Einkommen von ſei⸗ 
nen Gütern durch die Summe zu verſtärken, welche 
man unter der Hand der edlen Sängerin, im Fall ſie 
ſich zu einem Engagement entſchließen könne, anbot. Dieſe 
doppelte Treuloſigkeit — denn ſo erſchien Paers Augen 
dieſer ganze Vorgang — betrübte den jungen Kompo⸗ 
niſten aufs tiefſte, wenn er ſich auch andrerſeits innig 
eh daß ganz Italien in Kurzem ſeiner Schülerin 
Walen eee, Bene Voce ar an Mich antenne, ie 
für feine angebetete Lieblingsſaͤngerin eine neue, in jes 
der Hinſicht dankbare Rolle zu ſchreiben und eilte voll 
von Entwürfen, Hoffnungen und Liebe nach Reggio, 
wo die Silva eben engagirt war. Aber die bewunderte 
Künſtlerin ſang nicht mehr und ſollte ſich gegen die 
Huldigungen und die Leidenſchaft des jungen Meiſters 
ganz unempfindlich zeigen, ſie war, als er ankam, bereits 
begraben. — Die Banti, eine zu jener Zeit im Lande 
des Geſanges beſonders gefeierte Cantatrion, deren wun⸗ 
derbare Stimme durch keinen Meiſter geregelt worden 
war und die ohne Notenkenntniß durch natürliches Ta⸗ 
lent allein fo ſchnell begriff, daß man ihr eine Arie, 
ein Duett nur einmal vorzuſingen brauchte, um nach 
dem Urtheil der Zeitgenoſſen die Parthie von ihr be⸗ 
wunderungswürdig durchführen und nur ſtatt mancher 
Verzierung des Componiſten eigen improviſirte, zu hören, 
war damals ſchon nahe am Ende ihrer dramatischen 
Laufbahn. Sie ſang allerdings noch, die Direktoren der 
großen Theater brachten aber die ältere Künſtlerin ſchon 
gern mit der jungen, glänzenden Silva zuſammen und 
— unerhörtes Ereigniß! die beiden Sängerinnen wur⸗ 
den die innigſten Freundinnen. Aber die Banti ver⸗ 
führte ihren reizenden Liebling; wenn ſie ihre großen 
Duette auf der Bühne unter rauſchendem Beifall been⸗ 
det hatten, begannen kleine Teinkduette zwiſchen den bei⸗ 
den harmloſen Rivalinnen. Der frühzeitige Tod der 
Silva wurde allgemein dem übermäßigen und unge⸗ 
wohnten Weingenuß zugeſchrieben. Der verzweifelte 
Liebhaber eilte auf die Nachricht von ſeinem Unglück in 
die Kirche und weinte und feufste auf dem Grabſteine 
ein erſchütterndes de profundis. — Vielleicht erinnert 

Zeitungen, daß ſich dieſelbe Ka⸗ 
man ſich noch aus den 3 ie Rubin 
taſtrophe vor mehreren Jahren für Rubini, den ge⸗ 
feierten Tenoriſten, erneuert hat. Dieſer Künſtler war 
im Beginn einer ruhmvollen Laufbahn, leidenſchaftlich 
in Mlle. Fabre, eine junge ſchöne Sängerin, verliebt, 
die er heimführen wollte. Die Fabre verließ aber Pa⸗ 
lermo und reiſte nach Neapel, wohin ſie ihr Engage⸗ 
ment rief. Rubini eilte eben dahin, nachdem er ſeine 
Palermo erfüllt 


liche 
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empfehlen ſich beftens: _ 
J. J. Caroline Gläſer, 
Johann Stephan. 
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ie heu itt r erfo . : 1 

Entbindung meiner lieben Bra . glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 

nem geſunden Mädchen, beehre ich mich hier⸗ 

urch, ſtatt beſonderer Meldu 
Breslau, den 13. Mai 1839. 

v. Weigel. 


Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr mit neuer 
dauerhafter Emaille und rohes | 


wohlfeil: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


hatte. In dem Augenblicke aber, als der junge Tetio⸗ 
riſt die Geliebte wiederzuſehen hofft, als er über die 
Schwelle ihres Hauſes ſchreiten will, kommt ihm ein 
Sarg entgegen, hört er Zrauergefang: feine Geliebte 
hatte aufgehört zu leben. Der unglückliche Künſtler er⸗ 
ſchrack fo. gewaltig, daß er bekanntlich damals auf ge: 
raume Zeit ſeine Stimme verlor — und beinahe auch 
den Verſtand. 5 8 


— Man ſchreibt aus Paris: „Der gräfliche Te⸗ 
nor der Akademie Hr. Mario (Graf von Candia) iſt 
nach feiner Urlaubsreiſe als Robert der Teufel, der einzi⸗ 
gen Partie, die ex ſeit feiner fünf Monat atten theatrali⸗ 
ſchen Carriere geſungen, wieder aufgetreten, und iſt vom 
Publicum ſehr lau aufgenommen worden. Man urtheilt 
jetzt etwas kalter über ihn und erkennt endlich, nachdem 
man ſich bei feinen Vorzügen zu großen Hoffnungen bes 
rechtigt glaubte, feine Fehler, Überzeuge ſich, wie er es noch 
gar nicht verſteht, die ſchoͤnen Gaben, die ihm die Natur 
verlieh, zu bilden. — Zu dem Benefice der Dem. Ra: 
chel im Odeon iſt kein Billet mehr zu haben, und Roth⸗ 
ſchild hat 15/000 Fr. für 30 Plätze bezah. Bei dieſer 
Gelegenheit wünſcht man, es möge der jungen Künſtlerin 
gefallen, dem garſtigen Erwerbe zu entſagen, zu dem man 
ſie verleitet, naͤmlich in den Salons für baare Bezahlung 
die ſchoͤnſten Stellen aus ihren Rollen herzuſagen.“ Auf 
dem hieſigen Renaiſſance⸗Theater wird ein neues Stück 
von Madame Colet unter dem Titel „Goethe in Frank⸗ 
furt“ gegeben werden. — Clara Wieck, die berühmte 
deutſche Pianiſtin, gab vor einigen Tagen hier ein Kon⸗ 
zert, welches ſowohl durch ihre eigenen außerordentlichen Lei⸗ 
ſtungen, als auch durch die Talente der Unterſtützenden, 


worunter Charles de Beriot, zu den intereſſanteſten und 


glänzendſten der ganzen Saiſon gehörte. Schon bei ih⸗ 
rem Auftreten mit Beifall begrüßt, erregte ſie durch ihr 
meiſterhaftes Spiel den größten Enthuſiasmus. Das Ur⸗ 
theil des Publikums und der Kenner ſtellt Clara Wieck 
auf gleiche Stufe mit Lißt und Thalberg. Die be⸗ 
wunderte Virtuoſin gedenkt noch einige Zeit hier zu ver⸗ 


weilen.“ . > faltiges. 


— Man ſchreibt aus Beſelin: „Der Sohn eines der 
reichſten deutſchen Bankiers, welcher hier ein Jahr lang 
ſtudirte, hat hier im vorigen Monate nicht weniger als 
50,000 Rtir. im Kartenſpiel verloren. Der Wechs⸗ 
ler, bei welchem jener Student akkreditirt war, hat jedoch 
einſtweilen nur etwa 8000 Rtir, bezahl“, u. zur Deckung des 
Uebrigen ſich nicht ermächtigt erklärt. Nun laſſen ſich 
zwar Spieiſchulden durch keinen Gerichtshof eintreiben; 
man zweifelt jedoch nicht, daß der Vater des ſplendiden 


Sohnes R 
5 Sellditen ben Ver Jae ihn von jedem 
der bekannte Kritiker, Hr. Ludwig Rellſtab, zum Nas 
director der Berlin: Sichfifhen Eiſendahn erwählt wor⸗ 


den, wird hier als ein Beweis angeſehen, daß auch bei 
uns die Macht der Preſſe nicht fo gering fei, als man 
im Auslande gewöhnlich annimmt.“ 


— Das in Breslau mit Beifall aufgeführte Luſt⸗ 
ſpiel „Ein Tag Karl Stuarts II.“ iſt auch in 
Berlin auf dem Königlichen Theater mit Erfolge 
gegeben worden. Eine Recenſion über dieſes Stück 
ſchließt in der Berliner Spenerſchen Zeitung mit folgen⸗ 
den Worten: „Auch am Schluß der Vorſtellung gab 
das anweſende Publikum ſeine Zuftiedenheit zu erkennen, 
beſonders vollſtimmig und auf das lebhafteſte brach aber 
der Beifall bei den Schlußworten des Königs aus: „wo 
ich König bin, da bin ich auch Biſchof!“ 


— Die britiſche und ausländiſche Bib elgeſellſchaft 
u London hielt am 1. Mai i 
1958 dem Vorſitze des Lörde Bae mung 


; > Bexley. Aus dem 

ing hervor, daß im vorigen Jahre die einnahe 106,295, 
ie Ausgabe ! 2 
die aue Großbritannien u. im Auslande gegen 70,000 

Aus dem Verkaufe von Bibeln mar 
d. St. eingegangen, da wegen der 
auf Papier die Bibeln jetzt wohl⸗ 
el Die Geſellſchaft hat im vorigen 
Jahre großen Eifer in ihren Bemühungen gezeigt und in 
katholiſchen Ländern viele Bibeln vertheilt, 


— Als in dieſen Tagen in London ein großer Luft⸗ 
ballon mit erhitzter Luft gefüllt wurde, riß er ſich los und 
nahm fünf Perfonen, die an den Stricken und den Geis 
len der Gondel hingen, mit in die Höhe. Eine derſelben, 
ein Knabe, konnte in der Höhe von 30 Fuß ſich nicht 
linger halten, ſtürzte herunter und wurde ſtark verwun⸗ 
det; einem zweiten, der ſich in die Stricke verwickelt hatte, 
muß ein Bein abgenommen werden. Auch die übrigen 
wurden ſtark beſchadigt. In der Entfernung von einer 
Meile kam der Ballon wieder zur Erde. 


ä —5—dõ . ———— A — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Grab, Barth u. Gomp 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 


einem gefunden Knaben, beehrt ſich, ſtatt be⸗ 
ſonderer l ergebenſt anzuzeigen: 
3. Mai 1839. 


„anzuzeigen. Breslau, den 
Anton Hübner. 


Die in Nr. Mund 101 der Bresl, 


Zeitung ansgebotene Beſitzung, zwei 
Meilen von Strehlen, 15 verkaufte. 


Mit einer Beilage. 


106,509 Pfd. St. betragen hat und die Ge. 


— 
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ai 1830. 


BE tes 


Todes⸗Anzeige. 8 m 

; a ung von ei⸗ 

Nach einer glücklichen e den 5. 
isjahre, 


ſo 


Die Glaubenslehre des Evangeliums, 

zum Gebrauch in den höhern Klaſſen der Gymnaſien und zum Selbſtunterricht 

für die erwachſene chriſtliche Jugend. 
Von S. G. Reiche, * 


Rektor und erſtem Profeſſor des Gymn 
2 Wen Ordens vierter Klaſſe. a 
gr. Oktav. Preis; geheftet 15 Sgr. 


dem Knaben ſtarb zwei 


arb wei 4 7 5 
b. 71 x eber hr meine in⸗ 
| a 8 liſe geb. Lewald, 


i f 
welchen berben Verluſt ich Verwandten und 
— e ee 
Stabtgerichts⸗Director und Kreis- Juſtizrath. 

dtgerit 


Hiſtoriſche Sektion Während alle übrigen Lehrgebiete des Gymnaſial⸗unterrichts ſorgſältig bearbeitet und 
der {chief chen Geſellſchaft Fü ndadiſche ni als reichlich mit Lehrbüchern ausgeſtattet worden ſind, hat man das des Religions- 
Gultur, oberste 5 af 10 * 8 hr 2 errichtes in den höhern Klaſſen der Gymnaſten faſt ganz vernachläßiget und eigentliche 
tag z Uhr. Herr 9 ee: „ gi ; ref. Schulmänner haben es ſelten zu einem Gegenſtande ihrer Thätigkeit gemacht. Der Verf. darf 
for Dr. Stenzel: 779 N Ra BEE daher wenigfiens nicht fürchten, einen ueberfluß zu vermehren, wenn er — ehr, nahe an 

ſcher Städt zel; über den Urſprung deut- der Pforte, durch die er in das volle Licht des Evangeliums einzugehen hofft — mit ſeiner 

e in Schleſien. Glaubens lehre des Evangeliums einen Verſuch veröffentlicht, den er gewiſſermaßen für die 

| ö f A den 1 angeſehen 1 — In Bee = ung — 3 A 

Bei Th. i i eiſſe i jenen Hein menſchliches Syſtem, jondem der Born des lebendigen Waſſers, der uns in en heili⸗ 

und dung . eee N Schriften der Bibel aufgethan worden iſt. Durch ſie haben auch die beiden andern 

G. P. Aderholz) zu beziehen: Offenbarungen, welche die Gottheit der menſchlichen Vernunft durch die äußere und durch 

Car fader f die Innen⸗Welt oder die Natur des menſchlichen Geiſtes verliehen hat, Verſtändlichkeit und 

Finden Sprache gewonnen und da dieſe ebenfalls, wie die ſchriſtlche, ein göttlichen Werk find, fo 

für den Unterricht verdienen fie des gleichen Urſprunges wegen auch gleiche Verehrung und Berückſichtigung; 

in der f 5 alle drei follen ſich gegenfeitig erhellen, berichtigen und beleben und es ift dieß die Anſicht, 

demonſtrativen Arithmetik, welche den Verfaſſer bei der Ausarbeitung feines Werkes geleitet hat. Seine Abſicht war 

in Gymnaſien, hohen Bürger⸗, Real⸗ und aber nicht, den Schülern ein ſtarres, trocknes Compendium in die Hände zu geben, ſondern 

Gewerbſchulen mit Fugen zu gebrauchen, von ſer wünſchte fie mit einem Schulbuche zu verſorgen, das ihnen auf dem Weiterwege ihres 
A. Petzeld; vierte vermehrte und verbeſſerte 

Auflage Preis 15 Sgr. 


Lebens als Handbuch zu dienen vermöchte, in welchem fie ſich über den Grund ihres chriſt⸗ 
lichen Glaubens und Hoffens Raths erholen und Stoff zu weiterem weligjöfen Nachdenken 
finden könnten. Gleichen Dienſt mochte es vielleicht der gereiftern chriſtlichen Jugend über⸗ 
haupt zu leiſten im Stande fein, indem der Verfaſſer bemüht geweſen iſt, ſich in der Form 
der Einfachheit und Klarheit des Evangeliums möglichſt zu nähern und deſſen Glaubens⸗ 


lehre in einer leicht zu überſehenden Vollſtändigkeit zu entwickeln. 


bei Robert Briefe in 


So eben erſchien 
0 x P. Aderholz in Bres⸗ 


(sig und iſt bei G. 
qu zu haben: 

nouveau Robinson ou les aven- 

e Robinson racontées par 

e augmentdes dun 

Preis der feinen ed 

kupfer 1 Athlr. 


Die Sch . 7 
183, Sgr. a9 60 r. e ö 


General- und Speeial- Wörter- 
bücher 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt jüngſt erſchienen und für den 
Preis von 15 Sgr' bereits geheftet zu haben: 
Worte der Liebe an Volks⸗ 

ſchullehrer gerichtet, das Amt 
und Leben betreffend. Von 
Wo h. aa ; 
D 5 © ift enthält in 19. 
fen, wer dem @iementuciehees dete en 
ihn zu kräftigen, zu ermuthigen für das 
ſchwere Werk, welches er zu treiben berufen 
iſt, und ihn dafür wahrhaft zu erwärmen. 
Ohne Gewinn wird ſie kein für ſein Amt be⸗ 
geiſterter Lehrer aus der Hand legen. Aber 
auch den zum Theil Ermüdeten wird ſie ſtär⸗ 


Prokla ma. 


A 


1838 (Gefeg: Sammlung pro 1838 S. 232) 


ſollen die bis jetzt beſtandenen Socletäts⸗Ver⸗ 
hältniſſe bis zum 5 des Jahres 1830 
äbgewickeft werden. Die Brandver icherungs⸗ 
Societät der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz iſt 
mit der Feuer⸗ 


e ocietät des Herzogthums 
Sachſen dergeſtalt verbunden geweſen, daß 
beide wechſelſeitig ihre Brandſchäden übertra⸗ 
gen haben. Es iſt daher erforderlich, die et⸗ 
wanigen unbekannten Anſprüche an die Brand⸗ 
verſicherungs⸗Societät der Königlichen Preuß. 
Zu dieſem Zwecke 


aus de he ken, daß er mit erneuerter Liebe feinen Beruf N 0 

während durch alle, r a, 8 e ala Ben A 
(Breslau G. P. Aderholz)zu erhal-] gewiſſenhaften und verſtändigen Eltern will rektor der dort gen Brandverſicherungs⸗Kaſſe, 
ten sind; und wird ſie eine freundliche Erſcheinung ſein, alle unbekannten Gläubiger der gedachten 


Kaſſe, welche aus dem Zeitraum vom 20ten 
April 1788 (der Zeit ihres Entſtehens) bis 
zum letzten Dezember 1838 (der Zeit ihrer 


und indem ſie angiebt: was die Schule ſein 
ſoll, und leiſten, das Band ziviſchen redlichen 
Eltern und treuen Lehrern feſter knüpfen, und 


der greölaner Zeitung 


mnaſiums zu St. Eliſabet, Ritter des rothen Adler⸗ 


kaut 8.3 des Geſetzes vom 18ten Februar 


wegen Yuflöfung der bisherigen Feuer⸗Socie⸗ 
täts⸗Verhältniſſe des Herzogthums Sachſen, 


dem Kommiſſario Herrn Aſſeſſor Köcher iu 
hieſigem r e angeſetzten Termine, 
bei dem Gericht oder in deſſen Regiſtratur 
ſchriftlich oder mündlich zu melden, und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten, widri⸗ 
enfalls derſelbe für tobt erklärt, und ſein 
ermögen feinen legitimirten Erben verab⸗ 
folgt werden wird. 7 

Leobſchütz, den 25. Januar 1839. 

f Das Land- und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 65 
Die Lieferung des zur Beſpeiſung der 

hieſigen Straßen⸗Laternen in dem Zeit⸗ 
raume vom 1. Juni d. bis zum letzten 
Mai k. J. nöthigen, zuſammen eine Quan⸗ 
tität von ungefähr, 430 Ctr. Pr. betragen⸗ 
den raffinirten Ripsöles und einer kleinen 
Quantität Hanföles ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

Donnerſtag den 16. d. M., 
Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhauslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, und laden Lleferungsluſtige hier⸗ 
mit ein, in gedachtem Termine ihre Gebote 
abzugeben. 5 
Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind bei dem 
Rathhaus⸗ Inſpfktor Klug einzuſehen. 

Bteslau, den 28. April 1839. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗ 
0 Stadt verordnete i 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Königliche Land und 
Stadtgericht mach hiermit in Rückſicht des 
ſeinem Au 555 alte nach unbekannten vorma⸗ 
ligen Hautboiſten Julius Auguſt Saliſch im 

ten Infanterie⸗Regiment zu Düſſeldorf be⸗ 
kannt, daß demſelben in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Bruder Johann Gottlob Saliſch nach 
dem Teſtamente der Viktualienhändler Fuhr⸗ 
mannſchen Eheleute hierſelbſt, de publicato 
den 12. November 1838, ein Vermächtniß von 
100 Ntlr. zugefallen iſt. 

Brieg, den 7. Mai 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


In Gemäßheit des § 137 Fit. 17, Th. 1 
e eee ne 0h ; 
kannt gemacht, daß die Theilung des Nach⸗ 
If der os geweſenen Amtmann 

eſchner, geb. irmer zu Groß ⸗Rin⸗ 
nersdorf bevorsteht. ! see 

Es wird daher allen etwanigen Nachlaß⸗ 


Abtretung von der Societät des Herzogthums] intereffenten überlaſſen, ihre Anſprü 1 
Sachſen) Ansprüche an dieſelbe zu haben ver: | fiens binnen 3 Monaten 3 ag 2 
meinen, hiermit aufgefordert, ſich innerhalb genfalls nach Ablauf dieſer Friſt fie fi nur 


dadurch auf das Glück des gegenwärtigen und 
das Heil des zukünftigen Geſchlechts ſegens⸗ 
reich einwirken. 


Wörterluch. 2 Bde. 3. Aufl. gr. 4. a dreier Monate, ſpäteſtens aber in dem auf 
1 a MS 1 5 33, Rtir. 5 8 den 12. September d. J. Vormittags um 11 

Freund, Dr. W., Wörterbuch der latein. Duette n ene Uhr vor dem Deputirten, Ober Landes Ge 
Sprache. Nach hiſtor.⸗genetiſchen Prin- Im Hypothekenbuche des im Wohlauer ] richts⸗Aſſeſſor von Hugo auf dem hieſigen 


Kreiſe belegenen Rittergutes Lahſe ſteht sub 
Kubr. III. Nr. 28 für den verftorbenen Land⸗ 
rath, zuletzt Präſidenten Leopold Maximilian 
Sebaſtian von Johnſton ein rückſtändiges Kauf⸗ 
gelder⸗Kapital von 8000 Rtlr. auf Grund des 
Kauf⸗Kontrakts vom 22. Juni, eines Nach⸗ 
trages vom 25. Juni 1819 und des gericht⸗ 
lichen Protokolls vom 14. April 1820 ex de- 
creto vom 25. Januar 1822 eingetragen. 
Das darüber ausgefertigte Inſtrument iſt ver⸗ 
loren gegangen. Es werden daher alle die; 
jenigen, welche als Eigenthümer, Eeſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, oder de⸗ 
zen Erben Anſprüche an daſſelbe zu haben 
dermeinen, hiermit vorgeladen, ſich in dem zur 
Anmeldung der Anſprüche auf a 
den 16. Auguſt 8. Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Brettſchneider, 
d ergumten Termine im Partheien⸗Zimmer 
. hieſigen Oberlandes⸗Gerichts zu melden, 
ſchloſſer ue fie mit ihren Anſprüchen ausge: 
N 450 und ihnen dieſerhalb ein ewiges Still⸗ 
Mm igen auferlegt, das verloren gegangene 
ſtrument aber für erloſchen erklärt, und die 
erwähnte sub Rubr. III. Nr. 28 eingetra⸗ 
gene Poſt gelöſcht werden ſoll. 
Breslau, den 23. April 1839. 


Ober⸗Landes⸗Gericht anberaumten Liquida⸗ 
tions Termine zu melden. 
Die ſich nicht meldenden Gläubiger werden 
nach e Wü Termine ihres Anſpruchs 
an die Brandverſicherungs⸗Kaſſe der Königl. 
Preuß. Ober⸗Lauſitz für verluſtig erklärt wer⸗ 
den. Hierbei wird jedoch bemerkt, daß alle 
Forderungen, worüber ſich die Zahlungs⸗An⸗ 
weiſungen der Brandverſicherungs⸗Deputation 
der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz noch unrea⸗ 
liſirt in den Händen der Anſpruchsberechtig⸗ 
ten befinden, von der Anmeldung ausgeſchlof⸗ 
pr bleiben, weil dieſe letztern zu den bekann⸗ 
en Anſprüchen gehören. 
Glogau, den 3. Mai 1839. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 

Schleſien und der Lauſitz. 

Erſter Senat. 


kunde bearb. — (In 4 Bdn.] 1 

Ar Bd. Iſte Abth. 2 Atlr. 
(Die Borsfegun iſt jetzt unter der Preſſe.) 
ges, K. E., Deutſch⸗Lateiniſch Hand⸗ 


Geor 
worterbuch. 2te Auflage. 2 un 1 2 
* _ 3 * 


ds J deutsches Handwörterbuch 8. 

Kärcher“s 14 0 ch. * 
Schul Leriten. J Bid u. 8 

Schellers ausführl. 5 es — 
a aaa Wörterbuch. en 
Zte Aufl. r 


E 12 Rtlr. 
— — Kleines Latein. Wörterbuch, Ote Aufl 


8. J. tir. 
Dr. G. A., Deutſch⸗Latein. Worter⸗ 
ttleren u, neuen Geo⸗ 
. Nele, 


gr 
Koch, e 
buch Prag alten, mi 

rap ie, 8 ; 1 
Cruſius, G. E, Griech.⸗Deutſches Wörter⸗ 
buch der mytholog, hiſtor. u. geograph, 
ennamen. 1% Rtlr. 

Deſſen dollſtänd. Griech. Deutſch. an 
Deſſen Worte . 1% Rthlr. 
Bilerecks Werte kb zune Cäfar >, Rel 


Orangerie⸗Verkauf. 

> dem 2½ Meile von Breslau, 17% 
Meile von Oels belegenen Herzoglichen Amt 
Peucke befindliche Orangerie, in 100 Stam: 
men von verſchiedenen größtentheils hochſtäm⸗ 
migen Sorten beſtehend, ſoll im Wege des 
Meiſtgebots verkauft werden, und iſt dazu 


Die bei 


Rtlr. zum Cornelius Ne % Königl. Ober- Landes : Geri auf den 5 > i . 
zum Phädrus % * Be REN 9 Erſter Gent von Schleſien. . re 5 Sehe g um 
terbuch zum Auswendiglernen, 5% Rtlr Hundrich. im Schloßgarten daſelbſt Termin angeſetzt 
N Wörterbuch 1 Eutrop don Or. G. N worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch ein: 
Seebode, „ Rth altsthümiche oh Avertiſſement. a werden. Der Verkauf geſchieht an 
Heinfius, Dr. Th., volksth ion Wörter: | Die Erben des am 11. Juli 1887 hierſeloſt! Paare Bee und Beitbietenden gegen gleich 
buch der deutſchen ar 7 Se: verſtorbenen Generallieutenants a. D. Hans ee. ezahlung. Die zu verkaufenden Oran⸗ 
ſchafts⸗ und Leſewelt. 1 Bde., 8 — v. Werber beabſichtigen, den Nachlaß un: gerte ume können übrigens zu jeder Zeit in 
Schreibp. ' „Kthlr.] ter ſich zu t eilen, und werden daher die un⸗ Augenſchein genommen werden, und hat man 


eines verdeut⸗ 
Fremdwörter⸗ 
x Ausſprache , 
n Erklä⸗ 


S e > ches 
1 2 2 £ e 
es ut ae ea 2 


14 

ſich dieſerhalh bei dem 

Peucke zu melden. 
Oels, den 8. Mai 1839. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsiſche Kammer. 

— — — ͤ ꝓͤ—ᷣᷣä —4Vw—»Fͤ— 


Ziergärtner Berge zu 


Ediktal⸗Eitation. 


nen Antheil ſich halten müſſen. Der ſeit länger als 10 Jahr 
— ©: ſtan deutscher Theil, Glogau, den 8 April ash, Bürger und Svapenauffeher cr a re 5 
3 Rthlr. Zweiter: deutſch. franz. Theil Das Pupillen Collegium von Niederſchleſien ther aus Leobſchütz wird hierdurch aufge 


fordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf den 
Os wald. N N l 


14. November d. J. Vormittag 11 uhr vor 


drei 


an jeden Miterben pro rata ſeines Erbtheils 
halten können. k 
Lüben, den 20. März 1839. 


Das Gerichts-Amt von Groß⸗Rinnersdorf. 
W̃ ant k e. 


Eichen, Borke oder Rinde⸗Verkauf. 
Im Königl. Forſt⸗Bezirk Leubus⸗Praukau, 
zur Ober: Förſterei Rimkau gehörig, ſollen 
circa 10 Klaftern Rinde einer Quantität Ei⸗ 
chen, größtentheils aus jungem Holze beſte⸗ 
hend, welche auf dem Stamme abgeſchätzt 
worden, öffentlich meiſtbietend verſteigert wer⸗ 
den, und wird bei erreichtem oder überſtiege⸗ 
nem Schätzungswerthe nach Umſtänden der 
Zuſchlag im Termine ertheilt, und nach der 
an den Rendanten geleiſteten Zahlung des 
Meiſtgebots die Ueberweiſung und Verabfol⸗ 
gung der erkauften . durch den betref⸗ 
fenden Forſtbeamten alsbald erfolgen. 0 
Termin hierzu ſteht auf 
den 17. Mai o., von 11 bis 1 uhr 
5 8 ife er 
in der Heegemeiſterei zu Leubus an, zu wel⸗ 
chem Kaufluflige mit dem Bemerken Mo. 
den werden, daß die näheren Verkaufsbedin⸗ 
gungen vor Eröffnung der Licitation bekannt 
gemacht werden, wie daß der Königl. Heege⸗ 
meiſter Herr Sternsdorff in Leubus angewie⸗ 
ſen iſt, die zur Plätte beſtimmten Eichen den 
ſich Meldenden vor dem Termine zur Beſich⸗ 
tigung örtlich anzuzeigen. 
Nimkau, den 7. Mai 1839. ’ 
Königl. Forft-Verwaltung. 
Baron v. Seidllitz. 


. 
Der höhern Orts genehmigte Bau der höl⸗ 
zernen Brücke in Ottager Flur, auf der Straße 
von Ohlau nach Oels, ſoll am 24. d. M. 
Vormittags von 10 bie 12 uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum eee en an den 
Mindeſtfordernden v gen werden. ie 
Shndeftforbernben haben eine RR 
a, 50 Rehle, in Staatspapieren oder 
Pfandbriefen zu machen. 
den 13. Mai 1839. 
Zahn, Bauinspektor. 


In der Kirchſtraße Nr. 1 iſt eine Wohnu 
für ledige Herren von Sah u 8 zu 
vermiethen. Das Nähere bej dem Eigenthü⸗ 
mer eine Treppe hoch, 7 


von J 
Schleſiſchen 
Breslau, 


2 5 N 
Auction von Mode⸗Waaren. 
Heute Dienſtag den 14. Mai und folgende Tage, Vormittag von 9 bis 12 
und Nachmittag von 2 bis 6 Uhr wird ein Modewaaren⸗Lager, im Gewölbe, Ar 
brechtsſtraße zur Stadt Rom, meiſtbietend verkauft werden. : 

EEE ER RER 
Neue italienische Strohhüte, Pariſer Filzhüte und 7 
Mützen, elegante Sommer⸗Beinkleider⸗Zeuge, Weſten, 
fagonnirte Atlas⸗Shawls, Shlipſe, Jaromirs, Binden 
und Sommerhalstücher, ganz neue Zeuge zu Sommer⸗ 
Röcken, wie auch fertige Gummi⸗Palitos und Mäntel, 
Sommer ⸗Stiefeln, Camaſchen⸗Schuhe und Negligcée⸗Stie⸗ 
feln, wie auch die größte Auswahl von fertiger Wa: 


ſche, empfiehlt: 
n⸗Handlung 


= 


| 


7 


die Tuch⸗ und Mode⸗Waare 
fuͤr Herren des 


L. Hainauer jun., 


blauer Straße Nr. 8, im Nautenkranz. 
EEE RER EEE 


RER 


WE 


Pariſer Hauſe 


| Hauſe 
2 empfing ich wiederum eine große Sendung der neueſten ? 
e Stoffe für Damen⸗Kleider, desgleichen eine groſſe Aus⸗ 
wahl ganz neuer und eleganter Umſchlagetücher, und! 
empfehle ſolche zur geneigten Abnahme. 


Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, ſſte Etage, 


NN de 
Auf meine ergebene, in den Zeitungen w 

vom 6. d. M. gemachte Anzeige mich 
beziehenv, werde ich, um wenigſtens 
den größeren Theil meiner hieſigen Auf: 
träge ausführen zu können, meinen 
Aufenthalt auf hieſigem Platze noch 
verlängern, und erlaube mir, meine 
Zahn-Medicamente, als: den von mir 
neu e enen Kitt zum Ausfüllen 
hohler Zähne, Zahn Politur e 


“ um Rei⸗ |. 
nigen der Zähne, und Za n. Einckür, 
zum Stärken des Zahnfleiſches, zur gü⸗ } 
0 
4 
* 


tigen Beachtung zu empfehlen. werden bei mir von jeder Art und Größe, 


wii 


Der Königl. Hof⸗Zahnarzt nach der neueſten und beſten Bauart, zu den 


— 638 


Hübner und Sohn, 


Champagner⸗Verſtei⸗ 
N gerung. 
Freitag den I7ten d. Vormittags von 9 
Uhr an, werde ich Albrechtsſtraße in Nr. 22 
einige Hundert Flaſchen Champagner in Par⸗ 
tien zu 10 Flaſchen verſteigern, worauf ich 
Freunde dieſer Sorte Wein aufmerkſam zu 
machen mir erlaube. 3 | 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion 


d von 
Sommerhüten und Hauben, 
Donnerſtag, den 16. d. M., Albrechts⸗ 
Straße Nr. 22, Vormittag von 9 Uhr 
an, worauf ich aufmerkſam zu machen 
nicht verfehle. 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiſſarius. 
‚Wolle, Thür: und Klingelſchilder 
ſind dußerſt billig zu haben bei 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Am Ilten d. M. hat ſich ein großer Vor⸗ 
ſtehhund zu mir gefunden. Der Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der 
tions- und Futter⸗Koſten in Empfang neh⸗ 
men: Ring Nr. 58 bei dem Schneidermeiſter 
Römhild. 

— ——— . — 
Eiſerne Altarleuchter, find a 3, 4 
5 Thir,, Grucifire mit Poftament, & 9, 18 
Sgr., 1, 1%, 3 und 7 Kthlr., vorräthig bei 
OF Ring 32, 1 Treppe 
Offene Milchpacht. 

9 8 5 0 in Rath en bei Liffa iſt 
zu nächſte J i offen. achtluſtige kön⸗ 
nen ſich dieſerhalb an die 1 
daſelbſt wenden. 

Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meine Spezerei⸗, Delikateß⸗ 70 


Weinhandlung, verbunden mit einer Wein⸗ 


ſtube, in meinem Hauſe, Ohlauer Str. Nr. 38, 
zu den drei Kränzen benannt, unter heutigem 
Tage eröffnet habe. 

Breslau, den 13. Mai 1839. 

J. C. Klein. 

Eine Runkelrübenzucker⸗Fabrik wünſcht in 
Breslau ein Kommiſſionslager von beſten und 
ordinairen Syrupen einzurichten, gegen die 
erforderliche Sicherheit. — Wer zur Ueber⸗ 
nahme eines ſolchen geneigt iſt, wolle gefäl⸗ 
ligſt feine Adreſſe unter den Buchſtaben A. Z. 
in der Expedition d. Bresl. Ztg. abgeben. 


.o Für nicht amtliche Geſchäfte bi 7 des 
d abe ade. ren e 


Grauer, Rechnungsrath, 
wohnhaft Neumarkt Nr. 30. 


nfer: | 


Im zweiten Haufe vom Ringe, Ohlauerſtr. 
Nr. 2, iſt wi 2 2 

Pferderennens und Wollmarkts 
eine meublirte Stube, 1 Stiege vorn heraus, 
zu vermiethen. ® 

Ein Haus nebft Gärtchen und Wieſe iſt 
ohne Einmiſchung eines Dritten billig zu ver⸗ 
kaufen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 27. 


Ueber den Wollmarkt, 


oder auch zum Abſteigeguartier, kann in der 
Albrechtsſtraße Nr. 17 eine Stiege hoch (den 


Regierungsgebäude gegenüver), eine ſehr ge⸗ 


täumige, gut meublitte, fünffenſtrige Stube 
nebſt Alkove überlaſſen werden. 
. Wohnungs: Anzeige. 

Der erſte 2 ins dem Pause Nr. 35 am 
Ringe, an der grünen Röhre, beſtehend aus 4 
Stuben und Beigelaß, iſt wegen Wegziehen 
des jetzigen Miethers von hier, von Johanni 
d. J. ab zu beziehen und das Nähere bei der 
Eigenthümerin im Iten Stock zu erfragen. 

Reuſche Straße Nr. J it in der zweiten 
Etage, vorn heraus, eine Stube für einen oder 
zwei Herren Term. Johanni zu vermiethen. 


Angekommene Fremde 
Den 12. Mai. Drei Berge: Hr. Ritt⸗ 
meiſter Butzty aus Schützendorf. — Gold. 
Schwert: Hr Kfl. Baumann aus Leipzig 


ju. Ehrenbaum aus Berlin. — Weiße Ad⸗ 


ler: Hr. Kammerrath Döring aus Zeitz. — 
Rautenkranz: Hr. Muſiklehrer Stroß a. 
Zlonitz in Böhmen. Hr. Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Pleßner aus Berlin. Hr. Rendant 
Berger a. Oppeln. — Blaue Hirſch: Hr. 
Inſpector Tendorff aus Mulinow. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gutsb. Baron v. Maltzan a. 


N Hr. Einwohner Kaczynski a. War⸗ 
ſchau. 


Hr. Gutsb. von Wezyk aus Rzetnia. 
Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. — Gold. 
Gans: Fr. Oberſt Nieſolowska a. Großher 
doeh. Ders 2 — Sy a. Reichen 

Pe r. eneral v. 3 
nn — e Bud 
Schenk a. Croiſchwitz. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: Hr. Kfm. Preiß a. Neiſſe. Hr. Ju⸗ 
ſtizrath Fritſch aus Brieg. HH, Lieut. von 


Reppert u. v. Hautcharmoy a. Neiſſe v. 2. 


Inf,⸗Reg. Hr. Banquier Prausnitzer a. Lieg⸗ 

nitz. — Deutſche Haus: Hr. Buchhändler 

Heege a. Schweidnitz. — Hotel de Sile⸗ 

ſie: Hr. Bibliothekar Mawier a. Krakau. 
Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Hr. Re⸗ 

ligionslehrer Bogedain aus Poſen. Biſchof⸗ 

Ense 2, Hr. Kreis⸗Chirurgus Steiner aus 
latz. 


Wechsel- u. G. 8. 
Breslau, vom 13. Mai 1839. 


Der vi 
für die 7 


eitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


erteljähfige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit ung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche ©, 5 
' Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
Thaler 127, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein 


S. Wolffſohn aus Berlin, möglichſt billigſten Preiſen verfertigt. Mit vorzätbigen Granitplatten und Stu⸗ Wechsel- Course, . Are Geld. 
1 Reuſche Straße im goldnen Schwerdt, 2 A. Hoffmann, f fen, ſo wie aller Art Steinſetzer⸗Arbeit, em; | Amsterdam in Cour. 2 den. 40% 
4 PR BAR ey men art Kr 51 a Uhrmacher in Brieg. pfiehlt ſich Hieſigen we Auswärtigen: eng in Banco a un. 140% — 
a hweidm Nr. 51. T ogade tein mei 1 on. E 2 
5 (Stadt Berlin) 1. Etage. Sehr beachtenswerth! Shmickehe Nr. 44, in ke IR London für 1 Pf. St. |8Mon. 6.207, — 
EUER 0 7 7 =; Paris für 300 Fr... . 2 Mon.“ — — 
ß e Derten hre . = 
RER RER i ( u err 9 N io „„ a + IM — er 
„So pi erhielt — 7 9 > kaufe ich zum Einkaufspreis; es ift eine|& 1½, 17%, 1, , 2 Thlr. waſſerdicht, mo; an EN 20. 2 | . 
dung modernſter Damen:, Mädchen- 7 Auswahl von über 200 Zimmern, das Zimmer] dern und ſchön bei . e Eur. | a 2 
und Kinder ⸗ 1 von 5 bis 150 Thlr. Zugleich find dorrä⸗] Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. W. n.. 2. 101 ¼ — 
Stro üte thig Roßhaar- und Seegras⸗Matratzen, Nou. Perrnſtraße Nr. 31 in der zweiten he 1 We 100 28 
- 77 9 leaux, Roßhaarzeug, abgepaßt wie glatt zu find 3 Stuben zum Wollmarkt zu vermiethen. Dito 2 Mon. — 
die ich zu den Meubles, Gardinenſtangen und Verzierungen TI —— 
b aller billi gſten 5 in Silber und Bronce, Bettſchirme ꝛc. „Zum Wollmarkt und Pferberennen, Geld- Course. 
RE N Die Tapetenhandlung, Ohlauerſtr. . Iwei bis drei anftändig meublirte Zimmer mend. Rand- Ducaten 
\ Preijen verkaufe. 8 7 zur Hoffnung, ſind zu vermiethen, Eiſenkram Nr. II. ee 3 2° m 
N. eee \ Carl Ellfäſſer, Tapezierer. Offerte ER 1 de 113 
e , ß,. 
‚er Abarfneifeemniißige Nach aß Inventn⸗ unſer Comptoir und Waaren-Niederlage iſt. Leinſamen, vorzüglich ſchene Samen⸗Erbſen Wiener Eil. Scheme. . . * 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ vom 15. d. M. an Carlsſtraße Nr. 33, in] und alle Sorten Brunnen diesjährige FÜL| gelen C Zins]! 
Pe 9 0 5 1 4 unſerem 1 7 3 10 80 ; ae N reelle Bedienung zu den bil⸗ 1 > en Course. uss 
Auktiens Proklamator, Reufßjelte, Nr. 24: n + ligſten Preiſen. C. F. Weiß, Shots Schuld-Scheine ＋ — 
R fi 227 i burg. Seehdl, pr. Schei 
Mattrank Vorſchriftsmäßige Wollzelte vormals Rochefork in Greug . Scheine A 60 k — 72 
. Breslauer Stadt. x 8 
der ſich dem Wohlgeſchmack 5 der Geſund⸗ verleihen äußerſt wohlfeil: N Eine 2 meublirte Stube A die pie Ge 4 205 
beit gleich vortheilhaſt empfiehlt, die Bouteille . Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. Bine du Geiethen 5 eine Nr. 13, Cr. Hern Pos. Pfandbriefe| 4 = 
20 Sar, it le gebundenen: Wollzuͤchen⸗ Leinwand dae Ene | Ss — 
Carl Wyſianowski, verkauft billigſt: Eine zes für zwei ig iſt billig zu die Lie. u. 1000 4 2 
im Rautenkranz, Ohlauer Straße. Wilh. Heguer, goldne Krone am Ringe: W eee er. 15, zwei] dito dito, 500 410%] — 
Wiener Copal⸗ Politur, Auswärtige Eltern moſaiſchen Glauben g —— Disconto . . 4 u 
die allen Holzarbeiten einen vorzüglich ſchö— e de een ec Uni , | 
nen und dauerhaften Glanz giebt, empfing übergebe e, een e Lale niverſitäts : Sternwarte, 
direkt und empfiehlt: übergeben wollen, erfahren auf portofre 
E. ö Briefe das Nähere: Antonienftrape Nr. 30 im 18. Mai 188 Baromete Thermometer 7 
yo 3 Comtoir. Breslau, den 13. Mai 1839, A 9 3 2 Taube. achte Wind. Gewölk. 
Straße Nr. 39. . inneres. ußeres. n. 
— Carouſſel. j e 
Italieniſche Hüte Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich Morgens 6 f ' r 
A) | terdurt erg f ich mit ho⸗ uhr. 2“ 7,65 ＋ 10, f 8, o] 1, [W. 09 Heine Wolk 
ür ergeb „ t ho⸗ 5 2 . ' ' . eine! en 
in großer Auswahl für Damen, Herren ber male ee ; 9 27% 766 T 11, J 11, 4 2, 2 [NN O. 00 ter 
und Knaben, 15 5. billigen aber” feſten zu Grüneiche a. d. Oder ein Carouſſel aufge⸗ . 3 12 ad 9 : 14, 1 8,0 D. 3 kleine Wolken 
reifen vorräthig dei : ; en * 27, 6,78 „ 80＋ 17, 4 4, 5 [O. BL: 
Preif nn, gend. Schneiter, 5 habe, das ich recht zahlreich zu beſuchen Abends 9 27% 6,12 12, 8|+ 10, Re better 
r Gottlieb Berger. Minimum I. 8,0 — Marimum 4 17,4, (Temperardt) Sder HT 
nn 5 T TER 1, 2 auch 3 Zimmer, mit Meubles und Be⸗ RS . > Mai 1 
1 e e e ee d für zen aba Saen BB Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 13. Mai 1839. 
Diner u. @ehn, nn DIE | ae Higher. ieee Nude. 
7 30, * 7 8 u 
s ie Breslau, den 13. Mai 1830. Wegen: 2 Rl. 13 Sgr. — Pf. 2 Rl. 6 Sor. IM. 1 Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 
ur ut artie, ae dee -d Roggen: 1 Rl. 11 Sgr Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 3 Pf. 1 N. 5 Sgr. 6 
täglich in den Nachmittagsſtunden, ladet ganz] Schmfedebrücken⸗ und Urfulſnerſtraßen⸗ Ecke G ; 3 gr. I. 6 S 9 Sf. „5 Sgr. 6 Pf. 
ergebenſt ein: c Nr. 6, iſt zu Johann Stallung und Wagen: Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. 0 Pf. 1 Mi. 21 gr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
A. Koch, Koffetier in Morgenau. platz zu vermiethen. dafer: — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 3 Pf. — Rl. 19 Sgr. 


che Chronik” iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 


r. 


Porto angerechnet wird. 


